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Vertrag Ybbs-Persenbeug
unterzeichnel

lagen von Ybb -Per enbeug wird ent­
sprechend dem zweiten Ver taatllchunas­
gesetz auf die Öste rreichi che Donau­
kraftwerke AG, übertragen werden.
Der Ausbau de Derrauwerkes wird

nach dem g'egenwärtigen Stand der Pla­
nungen 1.4 bi 1.5 Milliarden Schilling
ko ten und eine Bauzeit von etwa fünf
Jahren 'erfordern. Vier Jahre nach Bau­
beginn könnte da Werk eine halbe Mil­
liarde kWh im Jahr erzeugen. Später soll
e eine Kapazität von 1.1 Milliarde kWh
haben. Das Donauwerk be teht au zwei
Laufkraftwerken, einer Schleuse für die
Schiffahrt und einem Damm, der gleich­
zeitig al Verbindungsbrücke für den
Straßenverkehr dient. Durch die Anlage
wird die Donau auf einer Strecke von

33 km, nämlich von Persenbeug bis
Grein, ange taut, der Was er piegel um

10 m gehoben und drei große Schiffahrts­
hindernisse be eitigt. Durch die Arbeiten
können durch chnittlich 2000 Arbeiter
fünf Jahre hindurch be chäftigt werden.

Unser größles Aklivum sind Wosserkriifle
schaffen und wir übergeben heute mit
Dobrau-Krumau eine neue dem Betrieb.
Die Energieanleihe wird un weitere Mit­
tel zum Au bau von Kraftanlagen zur

Verfügung stellen. Wir haben uns auch
an das Ausland mit der Bitte gewendet,
ein Intere e durch ent prechende An­
leihen zu beweisen. Ein Ansuchen bei der
'Weltbank um Gewährung eines namhaf­
ten Kredites cheint eine gün tige Auf­
nahme gefunden zu haben. Im übrigen
müssen wir uns klar sein, daß alle bis­
her Gelei tete nur ein Beginn ist.

Energieooleihe
526 Millionen Schilling

Finanzmini ter Dr, Kam i t z prach
im Rundfunk über die Energieanleihe.
Er sagte u. a., das Zeichnungsergebnis

. von über einer halben Milliarde ist ein
Bewei, daß die Bevölkerung an den
wirtschaftlichen Aufstieg unseres Landes
glaubt. E i t über alle Erwartungen ge­
lungen, Spargelder produktiven Zwecken
zuzuführen.

AUS
llacltrichfen

öSTERREICH
Es handelt sich um ein Bürohau der
Wiener Städt. Versicherungsanstalt. Der
Haupttrakt wird aus 20 Stockwerken be­
stehen. Dieser von Professor Boltenstern
entworfene Stahlbetonskelettbau wird
mit 71 Meter das höchste Gebäude Wiens
werden. Der Hochbauteil wird auf eine
druckverteilende Stahlbetonplatte fun­
diert. Vier Personenaufzüge, ein Umlauf­
aufzug und ein Lastenaufzug werden alle
Stockwerke verbinden. In den Keller­
geschossen werden maschinelle Einrich­
tungen für Zentralheizung, Klimaanlage,
Lagerräume sowie Brausebäder und ein
Turnsaal für die Angestellten unter-'
gebracht.
In Wien ist die Witwe de früheren

amerikanischen Präsidenten, Mrs. Ele­
anor Roosevelt, nach einem mehrtägigen
Aufenthalt in Jugoslawien eingetroffen.
Auf dem Heimweg von einem Kontroll­

gang stürzte kürzlich der 60jährige
Strombauarbeiter Leopold Eichberger
aus Neu tadtl im Bezirk .Amstetten von

einem schmalen Fußweg am Ufer der
Donau in den Strom. Er versank in den
Fluten und ertrank. Seine Leiche wurde
geborgen.
Auf der Brünner Straße nächst Ga­

weinstal verunglückte die er Tage die 16-
jährige Leopoldine Kierer tödlich. Das
Mädchen war von einem Rauchf'angkeh­
rermeister au Deut eh-Wagrarn auf
einem Motorrad mitgenommen worden.
�uf der Reichsstraße sollte Leopoldine
Kierer Motorradfahren lernen. Sie nahm
auf dem Vordersitz Platz. der Rauch­
fangkehrer fuhr als Soziu mit. Da Mäd­
chen fuhr so chnell, daß e die Herr-
chaft über die Ma chine verlor und mit
die er an einen Telephonma t geriet. Sie

erlitt chwere Schädelverletzungen. denen
ie im Krankenhau Mi telbach erlag.
Der Rauchfangkehrermei tel' erlitt leich­
tere Verletzungen.
Der 24jährige Ei enbahner Franz

Aden am verunglückte die er Tage auf
dem Bahnhof Hainfeld tödlich. Aden am

hatte sich so weit au einem eben ein­
fahrenden Per onenzug gebeugt, daß er

mit dem Kopf aeaen einen Wasserkran
stieß und aus dem Zu� �esehleudert
wurde. Der Ei enbahner erlitt schwere
Schädelverletzurigen mit Gehirnau tritt
und eine Skalpierung der Kopfhaut bi
zu den Augen. Im Lilienfelder Kranken­
hau starb Adensam bald nach einer
Einlieferung.
Ein Wiener Autobu , der am 14. d .

eine Rei ege eIl chaft nach Mariazell
brachte, passierte in Gö tling a. d. Ybbs
eine durch Bauarbeiten besonder enge
Stelle der Bunde straße. Als die Schüle­
rin Lvdia Liri eh au Wien ich aus dem
Fenster beuate, um die Bau teile be er

sehen zu können, wurde der Kopf des
Kindes zwischen 'Nagen und einem Tele­
graphenmast eingeklemmt. Das Mädchen
erlitt 0 chwere Verletzungen, daß e

bald darauf starb.
Die Erzieherin der Kinder de Kün t­

ler-Ehepaare Cebotari-Dießl, die 49jäh­
rige Hedwia Cattarius, hat - vermutlich
aus Angst vor einer Trennung von den
beiden Buben - Selbstmord in den Wel­
len der Donau verübt. Ihre Leiche
wurde bereits geborgen. Die beiden Buben
des Künstlerehepaares Cebotari-Dießl,
Fritz und Peter, ollten in näch ter Zeit
nach England kommen, wo ie da
Kün tIerehepaar Curzon adoptieren
wollte.

AUS DEM AUS L A N D.
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Am 17. ds. wurde im Bunde kanzler­
amt im Beisein von Bunde kanzler Ing.
Raa b, Außenmini tel' Dr. G I' U b e 1',
Staat ekretär Dr. K r e i k y owie des
owjeti chen Bot chafter I I .i i t s c ho w

zwischen der Verwaltung de sowjeti-
chen Vermögen in Österreich als Be­
auftragte der Regierung der Sowjetunion
und dem Mini terium für Verkehr und
ver taatlichte Betriebe, da im Auftrag
der ö terreichi chen Regierung handelte,
ein Kontrakt unterzeichnet, auf Grund
de en alle Aktiven der Kraftwerkbau­
stelle Ybb -Per enbeuz, umf'a end
Grund tücke, Bauten, Anlagen und Mate­
rialien, der ö terreichi chen Regierung
übergeben werden. Der Kontrakt wurde
für Österreich von Innenminister Hel­
me r, der den abwe enden Minister Ing.
Waldbrunncr vertrat, für die Sowjet­
union vom Generaldirektor für die Ver­
waltung des owieti chen Vermögens in
Ö terreich, K r i wo ch e i j n, unter­
zeichnet. Da Eigentumsrecht an den An-

Bei der Eröffnung des Kamptal­
kraftwerke hielt Bundeskanzler Ing.
Raa b eine längere Rede, in der er u. a.

ausführte: Die Frage nach der Leben -

fähigkeit unsere Lande kann heute ein­
deutig bejaht werden. Unsere wichtigsten
Rohstoffe, wie Eisen, Magrie it und Holz,
ind un.s unverrrrmdert erhalten geblie­
ben, die Indu trien- zur Erzeugung von

Halb- und Fertigfabrikaten ind we ent­
lieh modernisiert worden. Daneben
wurde eine Reihe neuer Indu trien g�­
schaffen. Ich erinnere an die Stickstoff-,
Aluminium- und Zellwolleindustrie usw.

Ö terreich hat derzeit die größte Erdöl­
förderung Europas. Wir befas en uns

auch ernstlich mit dem Projekt des
Baues einer Autobahn. Der Ausbau der
Autobahn wird ein weiteres ö terreichi-
ehe Aktivum verstärken, nämlich den
Fremdenverkehr. Eines der gewaltigsten
ö terreichischen Aktiven sind die Wasser­
kräfte. Österreich wird al da natürliche
Kraftreservoir Europas bezeichnet. Wir
müssen diesen Reichtum er chließen und
in erster Linie selber zeigen, was wir auf
diesem Gebiete zu leisten vermögen. Wir
haben einige olcher Anlagen schon ge-

Am vergangeneu Samstag und Sonntag
brach über fast alle Bundesländer eine
schwere Unwetterkatastrophe herein. Be­
sonders schwer litten darunter Ober­
österreich und in Niederösterreich der
Bezirk Amstetten. Zwischen Strengberg
und Amstetten war die Reichsstraße an

acht Stellen zeitweise unpassierbar. Auch
der Bahnverkehr wurde stundenlang un­

terbrochen. Größte Schäden hat der
Wettersturz im Mühlviertel verursacht.
Windhosen rissen dort ganze Wälder nie­
der und legten viele Obstbäume um. Da
Hagel chauer und Wolkenbrüche das
Getreide völlig vernichteten, werden die
meisten Bauern in diesem Jahr über­
haupt keine Ernte haben. In Linz kippte
der Sturm einen 50-Tonnen-Kran von sei­
nem Aufbau neben einem Hochofen der
VÖEST. um. Auch aus Kärnten und
Salzburg wurden schwere Unwetterschä­
den gemeldet.
Der Bürgermeister von Ischl, Fridolin

SChöpfer, ist nach langer Krankheit ge­
storben. Schöpfer war auch Vizepräsi­
dent des O.ö. Landtages.
Der bergsteigerische Leiter der Hima­

layaexpedition Peter Aschenbrenner ist
nach der erfolgreichen Bezwingung des
Nanga Parbat in seine Heimat Kufstein
zurückgekehrt. Es wurde ihm ein trium­
phaler nächtlicher Empfang zuteil, an

dem sich über 3000 Personen beteiligten.
Im Verlauf seiner zweimonatizen

Europareise weilte der Vizepräsident der
indischen Republik Sarvepalli Radha­
krisbman auf einem kurzen Be uch in
Wien. Der Staat mann war ein Haupt­
anhänger Gandhis.
In Wien wird in näch ter Zeit um

Schottenring ein neues Hochhaus gebaut.

Der japanische Kronprinz Akihito
läuft Gefahr sitzenzubleiben, weil er we­

gen seiner Teilnahme an der Krönung
Königin Elisabeth und seiner an-

chließenden WeItrei e zu viele Vor­
le ungen an der Gaku chuin-Universität
ver äumt hat. Die e Universität, deren
Besuch früher den Angehörigen de
Kaiserhau es und des Hochadels vorbe­
halten war, steht im neuen demokrati­
schen Japan allen Studenten offen. Der
Rektor der Universität will jetzt eine
Sitzung einberufen, auf der die Frage
entschieden werden soll. Die meisten
Professoren der Fakultät und der über­
wiegende Teil der Studenten sind dafür,
daß mit dem Kronprinzen keine Au­
nahme gemacht werden dürfe.
Zum Schutzpatron der Stenoaraphen

hat Papst Pius XII. den heiligen Cassia­
nus bestimmt. Dies wurde vor einigen
Tagen im offiziellen Mitteilungsblatt des
Vatikans bekanntgegeben. Der Papst
folgte damit einer Bittschrift des Kon­
gre se der italienischen Stenographen.
der kürzlich in Neapel stattfand. Der hei­
ligge prochene Ca sianus lebte um das
Jahr 300 in der mittelitalienischen Stadt
lmola. Er hatte die "Notenschrift" des
Tiro, der bereits im Jahre 146 vor Christi
mit seinen "tironischen Noten" die
Brandreden des alten Cato zur Zerstö­
rung Karthagos aufgezeichnet und der
achwelt überliefert hatte, vervollkomm­

net.

Der Schweizer Kunstflieger Hermann
Geiger schuf einen neuen Rekord, indem
er seine Sportmaschine in der Nähe de
Gipfels des 4638 Meter hohen Monte
Rosa landete. Das ist die bisher höchste
Landung, die in Europa ausgeführt
wurde. Die Landung war mit Gefahren
verbunden, da Geiger nur mit Hilfe von

Kufen auf einem welligen Eisfeld lan­
den konnte. Geiger brachte zwei ameri­
kanischen Geologen Ausrüstungen, die
sie zu ihren Untersuchungen in den
ewigen Eisfeldern benötigten.
Im Londoner Pentonville-Gefängni

wurde der berüchtigte Frauenmörder
John Re�inald Christie durch den Strang
hingerichtet. Nur wenige Personen -

Gefängni beamte und Ärzte - waren

Zeugen der Exekution. Der "Würger von
Nottinghill " war wegen Errnordnung ei­
ner Gattin zum Tode verurteilt worden,
hatte aber in der Verhandlung noch
sechs weitere Frauenrnorde, unter ihnen
den an einer Nachbarin Evan , gestan­
den.
Während auf dem l\Ie ef'reigelände

von Frankurt am Xla in eine Vor teIlung
des Zirku Bu eh tattfand, trat plötzlich
türrni che 'Vetter ein. Eine Bö riß das
Zirkuszelt mit olcher Wucht mit, daß
die vier großen Stahlma te wie Streich-

hölzer knickten. Aus den Trümmern der
Zeltkon lruktion und der Zu chauer­
tribünen wurden 20 Schwerverletzte und
30 Leichtverletzte geborgen. Zur Zeit de
Unglück befand ich der Akrobat Fa­
tini in großer Höhe unter der ZeIt pitze,
doch hlieb er unverletzt. Die 2000 Zu-
chauer verließen in voller Ruhe ihre
Plätze, doch fand man dann hunderte
Handta chen, Schirme und Aktentaschen.
Man bezeichnet es al ein Glück im Un-.
glück, daß die Bö nicht eine Stunde spä­
ter kam; zu dieser Zeit hätten ich Raub­
tiere in der Manege befunden und die
Gefahr einer Panik wäre viel größer ge­
we en.

In vatikani chen Krei en verlautet, daß
da Jahr 1954 zum Marien.iahl' prokla­
miert werden oll, da ich dann zum

hundert ten Male der Tag der Prokla­
mierung des Dogma der unbefleckten
Empf'ängni Mariä jähren wird. Das
Dogma wurde von Papst Pius IX. am 8.
Dezember 1854 im Petersdom von den
Mitgliedern de Heiligen Kollegiums und
Hunderten von Bischöfen verkündet.
Einer der reichsten Männer der Welt,

der Herzog von Westmin ter, ist in
Schottland 74jährig ge torben. Hugh Ri­
chard Arthur Gro venor, zweiter Herzog
von "Ve tminster, besaß rie ige Liegen-
chaften in Schottland, Wale und Eng­
land und in London allein etwa 25()'
Hektar verbaute Fläche, deren Wert vor
dem Krieg auf 2.5 Milliarden österrei­
chisehe Schilling ge chätzt wurde. Der
Herzog, der viermal verheiratet war,
führte ein Leben im opulenten Stil des
alten briti chen Hochadels. Seine Leiden-
chaften 'waren Pferde, Segeln, Angel­
port und Jagd.
Nach fünfrnonatiger Unterbrechung hat

die Sowietunton die diplomatischen Be­
ziehungen zu Israel wieder aufgenom­
men.

Im Volkswa�enwerk Wolfsbur� feierte
man die er Tage die Fertigstellung des
500.000 Nachkriegsvolk wagens. Täglich
verlassen 700 Wagen die .Laufbänder, von
denen in zehn Monaten 800 Wagen pro
Tag rollen werden. Die Kapazität des Be­
triebe läßt sich mit Hilfe der vorhande­
nen Anlagen auf 1000 Wagen täglich stei­
gern. Die Volkswagenwerke werden von
der Produktion des laufenden Jahres
70.000 Wagen exportieren. Die 19.000
Arbeit kräfte umfa ende Belegschaft
wird für 1953 eine Beteiligung am Rein­
gewinn in Form einer Sonderzahlung in
der Höhe von 4 Prozent des Jahreslohnes
erhalten.
Im Fluß Yser wurden dieser Tage zwei

riesi�e Aale �efunden, die nach Ansicht
von Sachver tändigen über zweihundert
Jahre alt ein müssen. Der eine der bei­
den Aale wiegt mehr als vierzig Kilo­
gramm und hat fünf Zentimeter lange
Zähne. Beide Aale ind über zwei Meter
lang. Es wird angenommen, daß die bei­
den Aale jahrzehntelang in einem nahe
liegenden See, in dem das Fischen verbo­
ten ist, gelebt haben. Sie schwammen
offenbar erst kürzlich zur Yser, wo sie
vermutlich von den Schrauben eines
Schiffes getötet worden sind.
Die amerikanische Savannah Coca­

Cola-Gesellschaft wurde von einer Frau
auf 20.000 Dollar Schadenersatz geklagt,
und zwar mit der Begründung, daß sie
beim Trinken aus einer Coca-Cola-Flasche
eine Küchenschabe aeschluekt habe und
erkrankt sei. Die Gesell chaft bestritt bei
der Verhandlung, daß da Insekt in der
Fabrik in die Flasche gelangt sei. Um die
Harmlo igkeit des Vorfalle zu bewei en,
zog der Verteidiger plötzlich eine Kü­
chen chabe aus der Tasche und begann
sie Stück für Stück zu verzehren. Der
Richter fällte das Urteil zugunsten der
Coca-Cola-Gesellschaft.

Die Ölscherhöhlenexpedilion
ins ..Geldloch" beendel

Die Großexpedition in das Geldloch am
Öt eher endete am versansenen Sonntag
den 19. ds. Die Erwartungen die die
Höhlenfor eher an ihr Unternehmen ge­
knüpft hatten, wurden vollauf erfüllt.
Unter anderem ist der [achwei gelun­
gen daß die Höhle nicht 400, ondern
550 Meter tief i t, also die tiefste Ö ter­
reich. Nach Beendigung der For-
chung arbeiten türzte beim Abstieg vom
Öt eher der Grazer Expedition teilneh­
mer Wie I e r 0 unglücklich, daß er
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sich einen Fuß brach. Die Expedition
war am 5. Juli eingestiegen. Am 8. Juli
begann nach Vorarbeiten der Ab tieg in
die Tiefe des Haupt chachte. Ständig
von herabrie eindem Wa er berie elt,
erreichten die For cher einen bereit
Wochen zuvor erkundeten Ab atz in 120
Meter Tiefe, von dort einen Ab atz in 250
Meter Tiefe, wo ie ein Lager errichte­
ten. Da Lager wurde der Au gang punkt
für die weiteren Unternehmungen, die
durch die in einem Winkel von 50 Grad
abfallende Kluft bis in 370 Meter Tiefe
und - tags darauf - noch 20 Meter tie­
fer führten. Al ein weitere Vordringen

durch da furchtbare Unwetter am 16.
ds., da kleine Gerinne im Berg zu

Wa erfällen verwandelte, nicht möglich
war, traten die Männer den Rückweg an,
entdeckten jedoch einen zweiten Schacht,
den ie mit Hilfe von neuern Material er­
kundeten. Rund 60 Meter drangen ie
dort in das Innere des Bel� vor, bi
auch die er Schacht in engen, 'horizonta­
len Spalten verlief. Die wi sen chaft­
lichen Ergebnisse des Unternehmen sind
derzeit noch nicht au gewertet. Für die
geolozi che For chung bedeutung voll ist
die Tat ache, daß in 350 Meter Tiefe
"Augen teine" gefunden wurden.

Aus Stadf und eCand
NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt. G e bur t e n: Am
9. ds. ein Mädchen An n a der Eltern Jo­
sef und Josefa W a g n e r, Landwirt,
Sonntagberg. Rotte Nöchling 35. Am 9.
ds. ein Mädchen A ure 1 i a Mal' i der
Eltern Leonhard und Katharina
S c h n a b l e r, Forstarbeiter. Ybb itz,
Schwarzenberg 27. Am 11. ds. ein Knabe
Ro be r t der Eltern Stefan und Johanna
B I' a u n t ein e r - Bel' g e r, Maurer,
Zell-Atzberg 33. Am 12. d . ein Mädchen
Henriette Hedwig Katharina
der Eltern Augustirr und Hedwig
H i e I' s c h, Finanzamt-Auge teIlter, ZeU,
Sandgasse 6. Am 15. ds. ein Knabe
Wal tel' der Eltern Dr, Aloi und Wil­
helmine Fa uni e, Professor, Waidho­
fen Pocksteinerstraße 41. - Tod e s -

f ä i 1 e: Rosa Sc h ü t z, Ybbsitz 128, 49
Jahre. Am 19. d . Karl R i e g 1 e r, Rent­
ner, Hollenstein, Oberkirchen 2, 77 Jahre.

Ärztlicher SonntaJ!sdienst. Sonntag den
26. ds.: Dr. Franz Am an n.

,

Vierlellrelfen der

ÖJB.-Bezirksiugendführung
In der gleichen Weise wie schon

am früher festgelegten Sonntag fand ?a
wegen Schlechtwetter verschobene Vle.r­
teltreffen der Osterr. Jugendbewegung 111

Pur g s t a 11 am Sonntag den 5. ds. statt.

An diesem herrl ichen Sonntag kamen

über 1000 Burschen und Mädchen zu-

ammen, um aufs neue auch ein Be­

kenntnis zu ihrem Vaterland abzul��en.
Auch unser Bezirk Waidhofen heteiligte
sich daran u. a. mit der Oppomtz�r
Feuerwehrmu ikkapelle. Den Auftakt bil­
dete da von der Aschbacher

.

Jugend­
gruppe aufgeführte "ApostelsPlel" am

Samstag abends. Nach dem �intref�en
der auswärtigen Gruppen formierte sl(�.h
Sonntag früh ein Festzug, de� 111 scho­
ner geordneter Weise durch die Straßen
des' alten Marktes zu dem errichteten
Feldaltar zog. Hier zelebrierte General­
direktor Dis tel b e r ger unt�r Ass_I­
stenz den Gottesdienst. Dazu spielte die

Musikkapelle aus Purastall die "Deut�che
Me se" von Schubert. Der GeneralVIkar
hielt dabei eine belehrende u,:d mah­

neude Predigt an die versammelte Jugend
der ÖJB. Sie müsse bei allem Tun und

Wirken stets vom Standpunkt un? Grund:
satz des Glaubens ausgehen. Dles.er seI

nämlich dazu angetan, unseren MI!me�­
schen besonders soziale GerechtigkeIt
und Wohlstand, dem Vaterland dadurch
Frieden und Freiheit zu bringen. Er

sagte, es sei zu wenig, sich nur zum G�au­
ben zu bekennen, sondern unsere Pfhcht
ist es auch sich zum Vaterland zu be­

kennen. Im' Anschluß an die
..

h1. Mes�e
wurde eine Leistungsschau eroffnet, die

sehr reichhaltig und schön war. N un b�­
gannen an den verschiedenen Stellen dIe

Wettkämpfe bzw, Bewerbe, im Sport,
Volkstanz, Singen, Platteln, Tlschde�ken,
Servieren usw. Zwei von den dreI a�­
wesenden Musi"apellen, darunter die

Opponitzer Musikkapelle, gaben auf d�m
Platz vor der Kirche ein Konzert. Sach­

verständige äußerten sich hier besonde�s
anerkennend über die Darbietungen, die
die Opponitzer Kapelle unter bewährtel'
Leitung ihres Kapellmeisters K e f e I'

zum Besten gab. Bei allen diesen Bewer­
ben pürte man so recht, daß hier eine

Jugend am Werke ist, die gläubig und
fest mit der Heimat und ihrem Stand
verwurzelt ist. Bei diesem Singen und
Musizieren oder Arbeiten und Werken
kamen so viel verborgene Talente zum

Vor chein, die ja auch die OJB. fördern
will. Stürmi ch begrüßt von der Jugen�,
wurde nachmittag bei seinem Erschei­
nen Bundeskanzler a. D. F i g 1, der in

Begleitung des Generalsekretärs des
Wirt chaftsbundes Eck e r t war. Nach

Begl'üßung - und auch D�nkesworten be-
onder für Kanzler F 1 g I von Stellv.
Lande jugendführer F i n der, Stellv.

Bundesjugendführer Hai der �md Abg.
E tl i n ger wurde unter der LeItung von

Landesjugendführer Abg. S t a n g 1 e r

,ein kurzes auserle enes kulturelles �ro­
gramm abgewickelt. Sehr �?bend uJ:>er
da Gehörte und Gesehene außerte Ich
dann in einer An prache Bundeskanzler
a. D. Fi gl und forderte die Jugend au�,
weiter in diesem Sinne zu wirken, damIt
die Heimat frei und glücklich werde. So
ging dieses chöne T::effen im Erlauftal
'Vorbei, geblieben aber i t da schöne Er­
lebnis von bleibender Erinnerung.

Persönliches. Der Solokorrepetitor an

der Wiener Staatsoper Karl .P i I ß, den
mit Waidhofen viele per önliche Bezie­
hungen verbinden und der das Volks­
lieder piel "Unter der blühenden Linde"
instrumentierte und e hier wiederholt
dirigierte, wurde zum Pro fes 0 I' er­

nannt. Be ten Glückwunsch!

Gemeinderatssitzung. Am 17. ds. fand
eine Gemeinderatssitzung statt, von deren
28 Punkten der Tagesordnung die mei­
sten formaler Natur waren. Es befanden
ich darunter Kauf- und Pachtverträge.
Grundtausch- und Mietverträge, Siedler­
hilfe u. dgl., die fast alle ohne Debatte
erledigt wurden. Wir werden die Daten
darüber in einer der nächsten Nummern
nachtragen. Einen wesentlich längeren
Zeitraum beanspruchte die Verhandlung
des Punktes Par k bad - A u bau. Es
handelte sich hiebei um den vom Ge­
meinderat nicht bewilligten Teil des Er­
weiterungsbaues. Zu diesem Punkte nah­
men die Vertreter aller Parteien sehr
eingehend Stellung und es mußte die
Sitzung auch auf Verlangen der Sozia­
listischen Partei kurze Zeit unterbrochen
werden. Das Endergebnis dieser Beratun­
gen war schließlich ein einhelliger Be­
schluß der den Weiterbau im Parkbad
geneh�igte, den Finanzausschuß damit
beauftragte eine finanzielle Lösung zu

finden und die Einsetzung eine Unter­
suchungsausschusses in der Angelegen­
heit de 'nicht bewilligten Teile des
Parkbade verlangte. - Ein weiterer um­
strittener Punkt war die Fe t etzung
des Fremdenverkehrsförderungsbeitrages
1952. Die OVP. beantragte die Ermäßi­
gung des gesetzlich f'estze etzten Satzes
um 50 Prozent. Die sso. trat für die
Beibehaltung des vollen Beitrages ein. Da
beide Anträge nicht die erforderliche
Zweidrittelmehrheit erhielten, verbleibt
es bei dem vollen Beitrag. - Nach der
öffentlichen Sitzung, die 3X Stunden
dauerte, folgte eine vertrauliche Sitzung.
Letzte AufführunJ!en der "Widerspen­

stiaen", Für die wegen Schlechtwetters
ausgefallenen Vor tellurigen finden nun

unwiderruflich am Samstag den 25. und
Sonntag den 26. ds., jeweils um 20 Uhr,
im Schloßhof die letzten Freilichtauffüh­
rungen des klassischen Lustspieles "D,er
Widerspenstigen Zähmung" statt. Bereit
gelöste Karten haben für die Ersatz-Vor­
steHungen Gültigkeit. Karten im Vorver­
kauf im Kaufhau Schönhacker.
Parkkonzert. Am Samstag den 25. ds.

findet im SchIllerpark um 19.30 Uhr ein
Prv,lenadekonzert der Stadtkapelle tatt.

österr.-Sow.letische Gesellschaft
Russische Tanzl(ruppe "Btl'kenbäum­
ehen". Am Montag den 27. ds. findet um
20 Uhr im tädt. Parkbad eine Vorfüh­
rung der russischen Volkstanzgruppe
Birkenbäumchen ("Berjoska") statt. Bei
Schlechtwetter werden die Vorführungen
im Böhler-Magnetwerkssaal stattfinden.
Karten sind um 3 S bei der Österr.­
Sowjetischen Gesellschaft erhältlich. Die
Bevölkerung von Waidhofen und Umge­
bung wird auf diese erstklassigen künst­
lerischen Darbiet]Jngen aufmerksam ge­
macht und hiezu eingeladen.
Pfadfinderl(ruppe Gartenkonzert.

Das Pfadfinderkonzert mit Gartenfest
kcmnte am vergangenen Sonntag den 19.
ds. wegen Schlechtwetter nicht ab�ehal­
ten werden und findet da selbe am Sonn­
tag den 26. Juli nachmittags im Gast­
hausgarten Rei inger-Salcher "zur
Henne" statt. Die im Vorverkauf ge­
lösten Eintrittskarten haben demnach
weiterhin ihre Gültigkeit.

Kriegsopferverband, Ortsl(l'uppe Waid­
hofen a. d. Ybbs - ZUI' Tombola am 15.
August. Nachdem in den heißen Augu t­

tagen / Keine Fußball pie�e werden au -

getragen, / Kein Kampfes_gruß ertö�t,
kein Hipp-Hipp-Hurra, / Glbts dort em

andere Spiel, eine Tombola. / Wie im

ganzen Ybb tal schon bekannt, / veran-

taltet am 15. August der Kriegsopfer­
verband / Eine Großtombola im chönen
Alpenstadion. I Fortuna Hand winkt
heute schon. / Zweihundert Treffer,
durchwegs chöne Prei e, / werden auf
ehrliche Art und Wei e / 200 glücklichen
Gewinnern übergeben. / Jeder einzelne
oll sein Glück an treben / die beginnt
schon durch den Lo ankauf. / Alle an­

dere i t des Glücke Lauf. / Darum kauft
Lose, geehrte Damen und H.erren, / für'n
Krieg opferverband macht Jeder gern. -

Tombolalose zum \Veitervertrieb können
bei den Kameraden Pra chinger, Moi i,
Aichinger, De ch bezogen werden.

Pfadfindergruppe. Der Kriegsopferver­
band, Ort gruppe Waidhofen und Umge­
bung, veran taltet am 15. Augu t im Al­
pen tadion eine Großtombola. Der Rein­
ertrag kommt au schließlich notleidenden
Kriegsopfern und Kindererholungsaktio­
nen zugute. Die Pfadfinder, deren ober­
ste Ziel es i t, stet jedem Menschen zu
helfen und täglich in irgend einer Form
eine gute Tat zu verrichten werden einen
Teil dieser Lose zum Veliauf überneh­
men. Wir bitten daher un ere Freunde
und Gönner in Stadt und Land 0 wie
bi her um wohlwollende Entgegenkom­
men für die e gute Sache.
Städtische Leihbücherei. Ab 25. Juli

erfolgt die Au gabe nur Sam taz von 4
bis 6 Uhr.
Ganz kurz. Nach dem heißen

� amt a g, an 'welchem Tage 33 Grad
nn Schatten gemes en wurden setzte
Abend noch ein heftiger Sturm' ein der
bei uns zum Glück keinen größerenSchaden verur achte. Leider störte er die
Freilichtaufführungen im Schloß stark.
Am Sonntag war es wieder sehr kühl
und es regnete beinahe ununterbrochen.
- Langsam cheint nun auch die
S t I' a ß e bei der "H e n n e' und be(
der Brü�ke fertiggestellt zu werden.
"V�nn WIrd der letzte Teil der Straße
beim Werk SchweUöd gebaut? - Nach­
d�m das Uhr wer k der Klo s tel' _

k I I' C h e wieder in Gang gebracht wurdehat man nun auch zur Ver chönerungdes Vorplatze der Kirche eine kleine
�lumenanlage ge chaffen. Es i t erf'reu­
hch, daß ich der Sinn für Verschöne­
rung der Stadt allenthalben regt. - Dem
Vernehmen nach soll nun das Wer k -

tat.� eng. e b ä u d e für die Fach chuledemnachst III Angriff genommen werden.
- Wer ehen will, wie unsere Vorväter
bauten, der schaue ich beim S p a r _

k ass. e n u m b. a LI die riesigen Steine
an, ?I� dort erngemauert waren. Wahr­
schein lieh mußten damals Teile der älte-
ten Stadtmauer verwendet werden. _

Man sollte es nicht glauben! Das Wet­
t�r war am Sonntag wirklich abscheu­hch u.nd man bedauerte die Wasserbal­
le�', die unter solchen Umständen ihre
Kampfe austragen mußten. Auf einen
P,ubhkumsbesuch konnte man da dochnicht rechnen. Weit 'gefehlt - trotz des
Unwetters hatten ich etliche Hunderte
b�gelsterter Sportfreunde eingefunden,die unverdrossen den spannenden Spielen
fo!gten '. Nun soU jemand behaupten, wir
eren nicht sportfreundlich!
�lühende Pa Im-Lilie. Im Hause Pock­

stelll�rstraße Nr. 19 blüht im Hof eine
statthche. Palrnlrlie (Yucca). Sie wird
von Pamilie Patz bereits fünfzig Jahre
I�ng sorgsam gepflegt und entfaltetneuer .zum .�r�ten Mal ihre schönen Blü­ten. Ein k!aftlger Stamm trägt oben eine
palmenartige

"

Krone langer, schmaler,stechendar Blatter, zwischen denen sich
�I� stattliche Blütenrispe mit weißen,hhenar�I�en Glockenblüten erhebt. Die
P�lm-Llhen, zu denen auch die Aloe ge­I�.ort, s�am�en aus dem tropischen Ame­
Il.ka,. sie sind sehr dekorative Gewächsedie III _unseren Gärten und Ge'wächshäu�
s�!n VIelfach anzutreffen sind, Früchte
kO!,lnen a.ber bei uns aus diesen schönenBluten nicht gewonnen werden da die
Befruchtu!lg ämtlicher Yu�ca-Arten
d!1rch ,kIeme. Motten bewerkstelligt wird,dIe bel un m Europa fehlen.

Waidhofen a. d. Ybbs-Land
Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am

29. Juni ein Mädchen T her e s i ader
Eltern Johann und Anna S a 1 z man n
Landwirt, St. Leonhard a. W., Rott�
Zauch 71. Am 3. ds. ein Knabe G e 0 r gder Eltern Sebaldus und Maria F u r t -

ne 1', land:w. Pächter, Zell-Arzberg Nr.3,
Am 5. ds. ein Mädchen A n i t a M a r i a
der Eltern Walbert und Anna Pe i 1 -

bel' ger, Bundesbahnbediensteter Waid­
h.ofen-�and, 2. ,Rienrotte 12. Am' 15. ds.
em Madchen Mal' i a der Eltern 60tt­
fri�d und Maria S ch a u !'l r, Landwirt,Wmdhag, Rotte Stritzlöd Nr. 9. - Ehe­
s c, h 1 i e ß u n gen: Am 16. ds. GeorgM 1 k s a t k 0, Mechaniker, und Adolfine
K e I' ch bau m s t ein e r im Haushalt
tätig, Zell, Hauptplatz 5. A� 16. ds. Mar­
kus, Spreitz, Land- und Gflstwirt,
Waldhofen-Land, St. Georgen i. d. Klau
41, und Konstanzia Adelsberger
Bauerntochter, Waidhofen-Land Sankt
Georgen i. d. Klaus 17. Am 17. cl . Leo­
pold K ö ß 1, angehender Land- und Ga t­
wirt, St. Leonhard a. W., Rotte Stein­
keller 27, und Theresia Ai g n e r geb.
Kogler, Land- und Ga twirtin, St. Leon­
hard a. W. Nr. 3. Am 18. ds. Franz
H ö n i g 1, Jungbauer, Biberbach, Tiefen­
weg 18, und Margareta P fa f f e nie h -

ne 1', Bauerntochter, Waidhofen-Land
Maierrotte 1. Am 18. ds. Karl H a m �
me l'müll e 1', Hauptschullehrer, Zell,Hauptplatz 5, und Emilie Sei d I Reli­
gion lehrerin, Waidhofen, Oberer 'Stadt­
platz 35. - S t erb e fäll e: Am 6. d '.

Franz AbI, Werk kontrollor i. R., Wind­
hag, Matzenberg 38, 67 Jahre alt. Am 10.
d . Ambros H ö n i g I, Ausnehmer, Waid­
hofen-Land, 1. Krailhofrotte 7, 77 Jahre
alt.

Windhag
Geburt. Dem Landwirtellepaar Gott­

fried und Maria S ch aue I' vorn Helm­
berg wurde am 19. ds. ein Töchterchen
geboren, da den Taufnamen Mal' i a
erhielt.

Die schöne Fernsicht. Immer mehr
wird Windhag da beliebte Ziel von

Sonntag au flüglern au dem nahe ge­
legenen Städtchen Waidhofen a. d. Ybbs
und der gern aufge uchte Aufenthalt ort
von Sommerurlaubern au Wien. Und
da mit Recht. Bietet ich doch dem Be-
chauer von der mit dem Sonntagberg
fa t gleich hoben Bergeshöhe mit dem
Bergkirchleln bei gün tiaer Fern icht ein
herrlicher Rundblick dar. Im 0 ten ehen
wir das Schöpft (893 m) au dem Wie­
nerwald. Der 1892 m hohe 01 cher liegt
majestäti ch \'01' un. In südwe tlicher
Richtung von ihm ziehen ich die etwas
niedrigeren Scheibling tein und Dürren-
tein hin. Zwischen dem Frie ling und
Bauernboden grüßt die Gö tlinaer Alpe
mit dem Hochkar (1808 m) herüber. Un-
er Blick tößt gegen Süden chweifend
auf den Garn tein und die 1769 m hohe
Voralpe mit der Stumpfmauer. Die Ge­
säuseberge Reichen tein, Tami chbach­
turrn, Hochtor. Großer Buchstein über­
ragen die vordergründigen, niedrigeren
Berge. Bezaubernd wirken die drei pvra­
midenförmig ansteigenden Gipfel der
Admonter Hallermauern. die Kreuz­
mauer, Großer Scheibfing tein und der
2244 m hohe Große Pvraa . Wenden wir
un mehr gegen Westen, so zieht ich das
Massiv des Sengsengebiraes hin, die Hohe
Nock (1961 m) chaut zu un herüber
und der 2514 m hohe Große Priel. Der
1691 m hohe Traun tein kann nur vom

Schober berz (729 m) bei Windhag ge­
sehen werden. Über den Sonntagberg mit
dem herrlichen Prandtauer-Wallfahrts­
heiligturn der H1. Dreifaltigkeit chauend,
ieht man den PÖ tlingberz bei Linz.
Linz selb t kann bei schönem Wetter
vom Wi nd hager Kirchturm gesehen wer­

den. Die Donau bei 'Wall ee ist deutlich
sichtbar, der Wallfahrt ort Maria-Taferl,
im Hintergrund der Peil tein. Ein schö­
nes Stück un ere Voralpengebiete kann
von hier aus über chaut werden. Kein
Wunder, daß immer mehr Men chen an­

gelockt werden, um den herrlichen Rund­
blick zu genießen.

Sonntagberg
Standesamtliche Trauuaaen. Vor dem

hiesigen Standesamt fanden folgende
Trauungen statt: Am 17. d . Walzer .Jo­
hann Li n d 1 bau e 1', Bruckbach 122,
mit der Hausgehilfin Inseborz Z e t tel e
aus Waidhofen; am 18. d . Fabrik arbei­
ter F'riedrich K i tz weg e r, Windberg
25, mit der im Haushalt tätigen Berta
W im m e 1', Windberg 22; am gleichen
Tag Kraftfahrer Kurt Sc h w e i g e r,
Rosenau 76, mit der kaufm. Angestellten
Li elotte N es tel b e r z e r, Bruckbach
25. Allen Brautleuten recht viel Glück
im Ehestand!

.

Von der Volkshilfe. Am Montag den
20. ds. sind 30 erholungsbedürftige Kin­
der durch die Volkshilfe auf vier Wo­
chen nach Würmitz und Luisenmühle,
Bezirk Korneuburg. auf Erholung ge­
sandt worden. Mit Begeisterung be tiegen
die kleinen Gäste den Zug, der sie nach
ihrem Erholungsort brachte, obwohl
ihnen manche der Angehörigen, die sich
nun auf vier Wochen von ihren Lieben
trennen müs en, mit bekümmerten
Blicken nachsahen. Ein Grund zur Beun­
ruhigung ist nicht gegeben, weil alle
Heime der Volkshilfe mu tergültig ge­
führt 'werden und eine wirkliche Erho­
lung gewährleistet ist, w�s wir den Kin­
dern allen wün chen. DLirch die uner­

müdliche Kleinarbeit der ehrenamtlichen
Mitarbeiter der Volkshilfe war e mög­
Hch, auch heuer so viele Kinder wie im
Vorjahr zu verschicken. Die Kinderver­
schickung ist der Lohn der Mitarbeiter
und sie freuen sich, wenn es möglich ist,
recht viele Kinder zu verschicken.
Kino Gleiß. Samstag den 25. und

Sonntag den 26. Juli: ,,1. April 20flO".
Mittwoch, 29. ds.: "Tödliche Träume".

Rosenau a. S.

Wasserleitunl(ssorl!en. Laut Verfügung
de Gesundheitsamtes Am tetten i t das
Wasser der \Va sel'leitung in Rosenau
nur im abgekochten Zustand für den
menschlichen Genuß geeignet und ist
dies bei der ommerlichen Hitze gewiß
nicht erfreulich. Durch diese Verfügung
büßt ein ganzer Ort für die Sünden der
Vergangenhei t, die in der Krieg zeit be­
gangen wurden.

Kematen-Gleiß

ZeltlaJ!er der Kalh. Jugend. Mitten im
chön ten Teil der Schladminger Tauern
liegt, umgeben von tolzen Gipfeln und
blühenden Almen, in über 1100 m Höhe
der Schwarzensee. An seinem Ufer hielt
eine Gruppe von 12 Jungarbeitern und
Jung charbuben au un erer Kath. Ju­
gend mit ihrem Jugend eel orgel' ihr
heuriges Bergsteigerlager. Vorn chönen
Wetter begünstigt, brachte e in reich-
tem Maße alle erwar'teten Freuq,en:
Prächtige "Vanderungen über rotglühende
Almrosenhänge, durch tille Hochkare
mit ihren kleinen Seen, an rauschenden
\Va serfällen vorbei zu kühnen Gipfeln.
Am Morgen der

�mein chaft gottes­
dienst in der fre ldlichen Hubel:tus­
kapelle am See, Flo' fahrten und be llln­

liche Abende am Lagerfeuer. Neben an­

deren Gipfeln be tieg ein ausgewähltes
"Alpini tenteam" auch die 2700 m hohe
Deich el pitze in einer genußreichen
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Gratkletterei und genoß die einzigartige
Fern icht von der seengeschmückten
Bergwelt de Lungaus bis zu den Hohen
Tauern und den lichten Kalkbergen im
Norden und Süden unserer Heimat. Nur
zu ra eh verging die chöne Woche, 'die
aber neben den schönen Erinnerungen
in vertiefter Kameradschaft und Einsatz­
bereitschaft für die hohen Ziele der Ka­
tholischen Jugend weiterwirken möge.

H ilm- Kematen

Sommerfest in der Turnhalle. Am 19.
d . wurde das Sommerfest der SPÖ. Ke­
maten wegen des Schlechtwetters in der
Turnhalle veran taltet. Bi 17 Uhr spielte
die Blaskapelle Kematen ein Konzert,
dann die Kematner Jazzkapelle zum Tanz
bis 24 Uhr. Es kamen trotz des schlech­
ten Wetters sehr viele Tanzlustige. Ge­
spielt wurde fleißig, so daß sich alle gut
un terhielten.
Ein ehrlicher Dieb? Am 12. ds. als das

Gartenkonzert der Freiw. Feuerwehr in
Rosenau bei Wojak, Gleiß, stattfand,
wollte abends gegen 17.30 Uhr ein junger
Bursche heimfahren, fand aber sein
Fahrrad nicht. Sein Freund und er mel­
deten es gleich der Gendarmerie Rosenau.
Da aber noch mehrere Fahrräder dort
standen, konnte es auch verwechelt wor­
den sein. Doch nach vergeblichem War­
ten und Suchen mußte der Junge heim­
gehen. Nächsten Tag fand die Gendar­
merie das Rad im Kaufhaus Schmid in
Gleiß eingestellt. Ob es jemand absicht­
lich oder unabsichtlich entwendete, blieb
ungeklärt. Hauptsache - das Rad ist
wieder da. Eine Lehre aber für alle:
Laßt eure Fahrräder nie unversperrt
stehenl

Biberbach

Geburt. Der Familie Franz und Anna
Ach lei t n e 1', Hilfsarbeiter, Biberbach
253, wurde am 10. Juli ein Mädchen ge­
boren, das den Namen Re i n h i 1 d e er­

hielt.
Hochzeiten. Am 30. Juni heirateten

Leopold
.

W a g n e r, angehender Bauer
in Spachel 127, wohnhaft im Elternhaus
Oberhömbach 16, Neuhofen a. d. Ybbs,
und Anna 0 b e rmüll e r, Spachel 127.
Die Trauung nahm G.R. Ambros Ro­
sen aue r in Maria-Taferl vor. Am 5.
Juli heirateten Johann So n nie i t n e r,
angehender Bauer in Röckling 219, und
Johanna W i m m e raus Oberdobermair
15, St. Peter i. d. Au. Am 20. Juli fand
die Trauung von Franz H ö n i g I, an­

gehender Bauer im Elternhause Tiefen­
weg 18, mit Margarete P f a f f e nIe h -

ne r, Außermaierhof, Mairrotte 1, Kon­
radsheim. statt. Die hiesige Ortskapelle
spielte zum Hochzeitskränzchen. Auch
die Freiw. Feuerwehr nahm an dem
Ehrentag ihres Mitgliedes teil.
Schulschluß. Das Schuljahr wurde mit

einem Dankgottesdienst in der Pfarr­
kirche abgeschlossen. G.R. Ambros Ro·
sen aue r würdigte in einer Ansprache
die Bedeutung des Tages. Hernach fand
eine bescheidene Abschlußfeier in der
Schule statt. Jeder Entlaßschüler erhielt
einen von der Gemeinde gespendeten
Kugelschreiber zum Geschenk. Nach der
Feier erfolgte die Zeugnisverteilung in
den einzelnen Klassen. 15 Schüler wur-

den entlassen und 19 Schüler zum Schul­
eintritt gemeldet.
Sterbefall. Am 18. Juli starb Frau Ju­

liana Gr u b er, Ausnehmerin und ehe­
malige Bäuerin in Bartleiten 206, im 86.
Lebensjahre.

st. Leoyhard a. W.

Hochzeit. Am 20. ds. vermählte sich
Leopold K ö ß I, Kreilöd, mit der Gast­
wirtin There e A i g n e r, St. Leonhard.
Beste Glückwünschet
Caritas-Kindererholuna, Der Caritas­

verband Wien unterhält zur Zeit im Gast­
haus Pichl ein Erholungslaser. Den Kin­
dern sowie dem Leitungspersonal wün­
schen wir gute Erholung!

Ybbsitz

Eheschließung. Am 17. ds. fand die
Trauung des Forstarbeiters Rudolf A i g­
ne r, Waldamt. Rotte Schwarzenberg 18,
mit der Hausgehilfin Ida He i g 1, Wald-

teiliaung der Schulkinder am Begräbnis.
Viele Blumen, als letzte Ab chied grüße
von den Schulkindern gebracht, zierten
das Grab de 0 tragi eh ver chiedenen
Knaben. R. I. P.
Unfall. Am Mittwoch den 16. ds.

erlitt der Besitzer des Bauernhofes Sieg­
sonnleiten, Rotte Knieberg 16, beim Heu­
einführen einen Unfall. Al er mit dem
Heuwagen auf die Tenne fuhr, wurde er

plötzlich von der an einer Säule abpral­
lenden Wagen tanae in die Öffnung des
Futterabwurfes geschleudert und stürzte
einige Meter tief hinab, wobei er schwere
Verletzungen am rechten Arm und am

Nasenbein erlitt. Fuchsluger wurde in
das Krankenhaus Waidhofen gebracht.
Kartoffelkäferplage. Auch in unserer

Gemeinde hat sich dieser Schädling schon
stark eingeni tet. Bisher konnten in 16
ver chiedenen Kartoffeläckern das Vor­
handensein von Kartoffelkäfern nachge­
wiesen werden. Spritzungen. die an sol­
chen Äckern vorgenommen wurden,
zeigten gute Erfolge.

Demnächst erscheint das

Heimatb1..Ich

molDbofen O. D.Dbbs
Reich illustriert

Mit dem neuesten

Stadtplan C(j)egweiser
durch .Landschaft und geschichte

1II
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5lus dem gnhalt:

Zur Geschichte der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs / Das Stadtbild Waidhofens, ein

Spiegel seines Geistes und seiner Geschichte I Streiflichter aus Waidhofens Ver­

gangenheit / Zur Geologie der Umgebung / Pflanzenwelt unserer engeren Hei­
mat / Die Tierwelt I Das Heimatmuseum / Sportstadt Waidhofen a. d. Y.
Die Straßen und Gassen der Stadt / Der Markt Zell a. Y. I Auskunftstafel / Aus­

flüge in Stadtnähe. Halbtagsausflüge, Ausflüge mit Bahn- und Autobenützung.

grüßte Direktor P fa f f e I die zahlreich
erschienenen Gäste, be onders Bürger­
meister Lu e ger, Geistl. Rat Tri n k 0

und die Schulleitung der Waldbauern­
schule Hohenlehen mit Dir. K 1 i k 0 -

vi t sund wün chte dann allen ein paar
recht gemütliche Stunden. In bunter
Folge wechselten hierauf Volkslieder,
Musikstücke, Volkstänze und Schuhplatt­
ler einander ab und erfreuten uns immer
wieder auf neue. Der Schülerchor gab
vorzüglich einstudiert und in einwand­
freier Weise einen Einblick in den
großen Schatz, den wir im Volkslied be­
sitzen. Wir freuten uns aufrichtig
darüber und danken dafür herzlich Leh­
rer Ha n d l e r, in dessen Händen die
Einstudierung und die Leitung des Sin­
gens lag. Wie immer, so war es auch
diesmal wieder die Feuerwehrmusik­
kapelle, die uns mit schönen Konzert­
stücken erfreute, Mit Begeisterung folgte
man auch den Darbietungen unserer

Volkstanz- und Schuhplattlergruppe. die
oftmals schon auswärts unseren Ort wür­
dig vertreten hat. Wir beglückwünschen
diese und besonders ihren unermüdlichen
Leiter Josef Sc h n a bel und wünschen
noch viel Erfolg. Nur 'allzu bald waren
die schönen Stunden vergangen. Nach
einem Schlußwort des Dir. P f a f f el
wurde die schöne Veranstaltung mit dem
Lied "Kein schöner Land" beschlossen ..
Dir. P fa f f e 1, der das Ganze zusam­

menstellte und leitete, sei unser Dank
ausgesprochen.
Sommergäste sind I!ekommen. Allmäh­

lich kommen wieder zahlreicher Som­
mergäste in unser Dorf, um hier erst­
malig oder bereits als "alte, gute Be­
kannte" Erholung zu suchen. Es ist er­

freulich, daß man jetzt auch an

verschiedenen Stellen Bänke aufgestellt
hat, wozu unter anderen Bürgermeister
L u e ger in anerkennenswerter Weise
angeregt hat, um so unseren Gästen ent­
gegenzukommen. Allen Sommergästen
wünschen wir einen recht schönen Auf­
enthaltl

Blitzsehlag. Bei einem Unwetter am
5. ds. wurden zwei Stück Weidevieh am

Bauernboden vom Blitz erschlagen,

amt, Rotte Schwarzcis 8, statt. Herz­
lichste Glückwünsche!
Sommerfest. Die Vorarbeiten für das

Sommerfest, das die Turn- und Sport­
union am 2. August auf dem Siederplatz
abhält, sind bereits voll im Gange. Das
Fest soll dem bisherigen traditionellen
Parkfest nicht nachstehen und die Be­
sucher dürften all das finden, was zu

einem gemütlichen Sommerfest gehört.
Beginn des Festes um 15 Uhr. Der Ein­
trittspreis beträgt im Vorverkauf 3 S, an

der Kasse 4 S. Kinder zahlen 1 S. Also
auf zum Sommerfestl
Sterbefall. Vergaugene Woche starb

nach einer Operation im Amstettner
Krankenhaus das Söhnchen J 0 s e fAn -

ton des Fachlehrers Josef Sc h m a 1-
hof er im Alter von 7 Jahren. Das Lei­
chenbegängnis, das am Samstag den 18.
ds. nachmittags hier stattfand, bewies die
herzliche Anteilnahme aller Kreise der
Bevölkerung. Besonders groß war die Be-

Opponitz
Persönliches. Auf Grund seiner lang­

jährigen, pflichtgetreuen Dienstzeit wurde
dem Leiter unserer Volksschule Oberleh­
rer Leopold P f a f f eider Rang eines
Direktors verliehen. Unsere herzlichsten
Glückwünsche!
Neuer Gemeinderat. An Stelle des nach

Ybbsitz übersiedelten SPÖ.-Gemeinde­
rates Florian Hel m wurde als Nachfol­
ger von der SPÖ.-Fraktion Ludwig
T e u f e l, E.-Werksangestellter, namhaft
gemacht.
Volksliederstnaen des Schülerchores.

"Kommt alle und freut euch mit uns!" Mit
diesen freundlichen Worten lud die hie­
sige Schule für Sonntag den 12. ds. zu

einem Volksliedersingen im Gastgarten
des Gasthofes Tazreiter ein. Mitwirkende
waren dabei die Feuerwehrmusikkapelle
und die Jugendgruppe. Nach einem
schneidigen Marsch der Musikkapelle be-

Großholienstein

Autobrand. Auf der Bezirksstraße Hol­
lenstein-St. Geergen a. R. und zwar ge­
genüber dem Ybbsstrandbad von Hollen­
stein, einer sehr engen Stelle, kam es
kürzlich zu einer Karambolage zwischen
einem Schwerfuhrwerkstraktor und
einem Volkswagen. Als letzterer ver­

suchte, die Straßenenge zu passieren,
kippte er gegen die Eisenbahnböschung
um. Das herausfließende Benzin entzün­
dete sich sofort und der ganze Wagen
stand im Nu in Flammen. Der Fahrer
konnte sich noch rechtzeitig retten. Die
sofort einsetzende Freiw. Feuerwehr von
Hollenstein unter dem Kommando des Be­
zirksfeuerwehrrates Ludwig Gr u be r
konnte wenigstens den im Feuerbereich
stehenden Traktoranhänger retten. Der
Schaden den der Volkswagenbesitzer er­

litt, dürfte durch Versicherung gedeckt
sein.
Lichtspiele. Samstag den 25. ds.: "Der

grüne Kaiser". Sonntag den 26. ds.:
"Grün ist die Heide". Mittwoch den 29.
ds.: "Die schwarze Füchsin".

Worum. wann und wie
der Waidhofner Jahrmarkl

sein Ende fond
111. Teil

Nach den persönlichen Erinnerungen,
denen wir einen eigenen Aufsatz widmeten,
mögen nun amtliche Verfügungen und Pro­
tokolle uns den geschichtlichen Ablauf un­

serer Märkte im Wechsel der Zeiten etwas
näher bringen.

.

Die Zahl derer, die sich gleich dem
Schreiber dieser Zeilen noch an den Graben­
Jahrmarkt erinnern können, ist nicht mehr
allzu groß. Es lebt natürlich kein Zeuge
mehr und es schenkte uns auch kein lokaler
Chronist Altwaidhofens eine Schilderung
vom Oberen Stadtplatz, als dieser noch in
weit stimmungsvollerer Art und Weise klein­

stadtmäßig vor hundert Jahren den Jakobi­
und Dreikönigsmarkt für je vierzehn Tage
beherbergte. Die Verkaufsstände reichten
von der Apotheke bis über die "Justitia"
hinaus. Diese "Sie" war eigentlich ein "Er",
nämlich der Pranger der Stadt. Er stand bis
1664 an Stelle der heutigen Mariensäule.
Nicht weit davon konnte Jahre hindurch
der Gerichtsdiener Christoph Schilling sei­
uen Spieltisch aufstellen, doch befabl ihm
der Rat, daß er hiebei seinen Dienst nicht
verabsäumen und nicht dulden dürfe, daß

Ärgernis und Gotteslästerung gegeben werde.
D.as Spiel mußte er um vier Uhr nachmit­

tags einstellen. Auch die Schützen der Stadt
durften von ratswegen einen Spieltisch und
eine Kegelbahn zur Zeit der Jahrmärkte
zwecks Auffüllung ihrer mageren Vereins­
kasse betreiben, doch sollte das Spiel Sonn­
tags erst nach dem Amt beginnen.
Noch einigermaßen in Erinnerung sind

die ehemaligen "Kirchenstandln" bei den
Gotteshäusern an hohen Festtagen, in denen

Weihegaben. Bilder, Rosenkränze usw. zur

Auswahl in reichlicher Menge bereit lagen.
Früher gesellten sich noch dazu die Met­
und Lebkuchenbuden, die auch die Jahr­

märkte, wie bereits erwähnt, belebten. So
billet der bürgerliche Lebzelter allda Franz

Xaver Koberer den Stadtrichter Johann
Georg Huber um die Erlaubnis, "Wax und
Lcbzelt n" \,0, den Gotteshäusern feilzubie­
ten. Der Rat bewilligte mit Erkenntnis vom

H. Jäuuer 1755 hiefür den Neujahrstag,
dann Lichtmeß, St. Blasius, Gründonnerstag,
Karfreitag, Karsamstag, Allerheiligen, Aller­
seelen und den St. Katharinentag.
Dem 19. Jahrhundert blieb es vorbehalten,

den Jahrmarkt vom Oberen Stadtplatz auf
den Graben zu verlegen. Der Führer der re­

Formierenden Köpfe in der damaligen Ge­
rneindestuhe war der Arzt Dr. Haas, Chor­
meister des Männergesangvereines, dem von

allem Anfang eine Mehrheit zur Verfügung
stand, obwohl die Minorität sich nicht ein­
schüchtern ließ. In der Sitzung vom 9. August
1858 fiel die Entscheidung: zehn Stimmen
für die Verlegung des Jahrmarktes auf den
Graben wegen Feuersgefahr und sechs Ver­
treter stimmten für das Verbleiben dessel­
ben am Oberen Stadtplatz. Drei Jahre später
wandten sich mehrere Gewerbetreibende an

den Stadtrat mit der Bitte, diesen Jahr­
marktsbeschluß wieder aufzuheben und die

Auf'stelluug der Verkaufsstände und Hütten
arn Oberen Stadtplatz wie einstmals wieder
zu gestatten. In der Sitzung vom 28. Sep­
tember 1861 kam dieses Ansuchen zur Ver­

lesung und Abstimmung. Der Sangesbruder
und ehemalige Kapitän der Nationalgarde
Dr. Baas schleuderte gegen die Opposition
seineu Bannfluch, weil ihre Eingabe einige
die damalige "Gemeinderepräsentanz" ver­

dücbtigende Vorwürfe enthalten habe, die
ernstlich zurückgewiesen werden müßten.
Von den siebzehn abgegebenen Gemeinde­
ausschußstimmen entschieden sich im Sinne
Dr. Haas dreizehn, drei blieben konservativ
am 'Oberen Stadtplatz und einer, Herr
Scholz, enthielt sich klugerweise der Stimme.
Diese Offensivstimmung benützte der Spar­

kassedirektor Johann Schmied und stellte
deiJ. Antrag, die Marktdauer von bisher vier­
zehn Tagen wegen Feuersgefahr auch arn

Graben auf acht Tage herabzusetzen. Jetzt

gings hart auf hart, denn mit neun gegen
acht Stimmen wurde der Vorschlag Schmied
unter Vorsitz des Bürgermeisters Josef Ried­
müller angenommen. Zur Vermeidung von

Mißverständnissen über Beginn und Ende
der nunmehr acht Tage dauernden beiden

Jahrmärkte wurde in der Sitzung vom 12.
Dezember 1861 folgendes beschlossen: Es
beginnt der nächste Wintermarkt nach Drei
König am 14. Jänner und endet am 21. Jän­
ner 1862. Der nächste Sommermarkt beginnt
am 29. Juli 1862 und endet am 5. August
1862.
Ein Vierteljahrhundert blieb es also da­

bei - der Jahrmarkt hatte arn Graben
seine zweite Heimat gefunden. Aber bereits
am 22. Februar 1884 flatterte eine Eingabe
mehrerer Marktfiranten und Einwohner in
die Ratsstube mit dem Vorschlag, die Jahr­
marktsdauer von acht auf vier Tage zu kür­
zen. Das ganze Ybbstal kam mit eigenem
Fuhrwerk, alle kauften großzügig zum Är­
ger der ortsansässigen Kaufleute, die, ob­
wohl diese selbst am Jahrmarkt feilboten,
selbstverständlich nicht gut auf die Ein­
dringlinge zu sprechen waren. Scheinbar öff­
nete damals wie heute noch das fahrende
Volk massenhypnotisch leichter die Börsen.
Der geheime Wunsch nach Verkürzung

der Marktdauer, später sogar der laute Ruf
nach gänzlicher Abschaffung der Jahr­
märkte führte schließlich zu einer am 25.
Oktober 1886 im Gasthofe Wedl "Goldener
Stern" von der Handelsgenos enschaft ein­
berufenen Protestversammlung, in der mit

großer Mehrheit nach dem Vorbild St. Pöl­
tens beschlossen wurde, die gänzliche Ab­

schaffung der Jahrmärkte zu fordern.
Ein einziger Waidhofner Mandatar nahm

in einem langen "Eingesendet" ("Bote von

der Ybbs" Nr. 38 vorn 13. November 1886)
öffentlich Stellung gegen die Abschaffung
der Jahrmärkte. Gemeinderat Leopold Stau­
fer erklärte unter anderem als Vertreter sei­
ner Wähler, daß Wiener-Neustadt wohl sei­
nen Jahrmarkt aufgehoben habe, aber be­
reits dreimal, doch vergebens wegen neuer­

licher Stattgebung eingeschritten sei. Er sehe
nicht ein, warum wir ein altes Privilegium
wegwerfen und darauf verzichten sollen.
Auch in Steyr findet der Jahrmarkt mitten
am Platze tatt - trotz Feuersgefahr. Linz,
Salzburg und andere Städte haben noch ihre
Märkte und es fällt diesen Stadtvertretun­

gen nicht ein, diese aufzulassen. Er werde
bei seinem Bürgereide niemals für die Ab­

schaffung stimmen und sollten ihm auch
Nachteile daraus erwachsen.

Diese öffentliche und mutige Bekenntnis­
treue zur althergebrachten Sitte war zweifel­
los von Erfolg begleitet, denn die Jahr­
märkte blieben wie ehedem. Die drohende
Gefahr, daß der Markt Zell im Falle der Ab­
schaffung wie befürchtet gleich zugreifen
werde, schien hiedurch gebannt. Die Jahr,
märkte wurden weiterhin im traditionellen
Jahresablauf beschickt und waren immer gut
besucht. Trotzdem hatte die Gegnerschaft
nicht abgenommen und ihr Kriegsbeil nicht
begraben. Eine Kleinigkeit gab den Anstoß
zur Auflassung dieses alten Brauchtums, das
vierhundertfünfzig Jahre ein von unseren

Vorfahren wohlgehütete kaiserliches Privi­
leg gewesen war. In der Stadtratssitzung
vom 26. Oktober 1903 wurde wegen Bau­
fälligkeit bzw. Abbruch des Markthütten­
stadels die gänzliche Aufhebung und Ab­
schaffung der Jahrmärkte beantragt. In der

Gemeinderatssitzung vom 3. November 1903
saß man Gericht über die Begünstigung Kai­
ser Friedrichs III., wobei der Bürgermeister
Dr. Theodor Freiherr von Plenker die fol­
genden vom Stadtrat EmU Eder verlesenen

Anträge der Bau- und Finanzsektion zur Ab­

stimmung brachte:

"Das Erträgnis der Jahrmärkte sinkt von

Jahr zu Jahr. Auch muß zur Unterbringung
der Markthütten ein eigenes Magazin erbaut
werden, wenn der städt. Holzplatz (wegen
dem Schulbau) geräumt wird, das ca. 700
Kronen kostet. Das gegenwärtige Erträgnis
beläuft sich auf ca. 400 Kronen. Außerdem
besteht eine eminente Feuersgefahr."
Ergebnis: Zwanzig Gemeinderäte stimmten

für die Auflassung, zwei gegen dieselbe.
Durch diese fadenscheinige Begründung

getarnt, erfocht die scheinbar in ihrer Exi­
stenz bedrohte Opposition kampflos ihren
Sieg. Ob dieser heutigen tags so leicht ge­
länge, bleibe dahingestellt. Wir alle freuen
uns jedes Jahr auf den Florianimarkt in
Zell und die Menschenmenge, die sich vor­

mittags durch die Budenstraße mühsam den

Weg bahnt, zeigt, daß Stadt und Land, Ju­
gend und Alter auch heute in der modernen
Zeit die Freude am lustigen Jahrmarkttrei­
ben, auch für wenige Stunden im Jahr, kei­
nesfalls missen möchte. O. H.
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Hochberslae Spende. Anläßlich seiner
Ehrung beim Bezirk musikfest am 12.
Juli pendete der Ehrendirigent der Lun­
zer Kapelle Alois Z el ger dem Musik­
verein Lunz am See 500 S. Es sei ihm
dafür der herzlichste Dank au gespro­
chen. Der ame Zelger i t mit der Musik­
kapelle Lunz untrennbar verbunden und
die Selbstlosigkeit, mit welcher er sich
ihr widmete, kommt durch diese Spende
wieder zu sichtbarem Au druck.
Todesfälle. Im Alter von 79 Jahren

starb die Altbäuerin von Lichtenau Jo­
hanna A h I' e r. Nach längerer, schwe­
rer Krankheit tarb der Heizer der Pappe­
fabrik Kasten, Ignaz P f lüg 1, 66 Jahre
alt. Er wurde unter allgemeiner Teil­
nahme der ganzen Beleg chaft zu Grabe
getragen und das Werk wurde daher für
einen halben Tag till gelegt. Dir. W i -

d i t z, Betriebsratsobman Kern si sund
Gewerk chaftsobmann G r u b e r hielten
am offenen Grabe herzliche Ansprachen
und nahmen Ab chied vom heimgegan­
genen Arbeitskameraden. während einige
Bläser der Lunzer Kapelle da Lied vom

"Guten Kameraden" spielten. Vor weni­
gen Monaten wurde. Pflügl noch wegen
seiner 25jährigen Werk zugehörigkeit
ausgezeichnet. Unser herzliches Beileid
den Hinterbliebenen!
Fremdenverkehr. Trotz de schlechten

Wetters besuchten im Mai d. J. 916

Fremde Lunz, im Juni waren es 736. Das
sind 200 Personen mehr als in den glei­
chen Monaten de Vorjahre.

Maria-Neustift

Abschied von Volksschuldirektor Hans
Zimmer. Dem aus Ma ria-Ngustlf't schei­
denden Oberlehrer Hans Z i m m e I' he­
'reitete auf Anregung des hochw. Pfar­
rers Alois L e h n e I' die Gemeindever-
tretung von Maria-Neustift einen fest­
lichen Abschiedsabend im Gasthof Ahrer,
zu dem trotz des schlechten Wetters
eine große Zahl seiner ehemaligen Schü­
ler und Schülerinnen erschienen war. In
den fast 50 Jahren seiner Lehrertätigkeit
an der Schule Maria-Neustift gingen
doch alle Geburtsjahrgänge seit 1891
durch die seiner Leitung anvertrauten
Schule. In der Wallfahrtskirche fand um

7 Uhr abends eine kirchliche Feier statt,
bei welcher Pfarrer L eh n e I' die Ver­
dienste des Scheidenden als Leiter des
Kirchenchores hervorhob, ihm hiefür
dankte und ihm und seiner Gattin für
ihre Zukunft die besten Wünsche mit­
gab. Von der Ortsmusik begleitet,
wurde hierauf zum Gasthof Ahrer gezo­
gen, wo die außerkirchliche Feier abge­
halten wurde. Bei dieser sprach Bürger­
meister Engelbart Aue I' dem Valetan­
ten den Dank der Gemeinde für seine
ersprießliche Tätigkeit in Schule und Ge­
meinde aus, welche schon im Jahre 1929

Anton hörte mit der Arbeit auf,
streckte den sehnigen Körper und zog
grübelnd die Augenbrauen zusammen.
Wenn nur nicht schon geschehen war,
was er so fürchtete. " Sie ließ sich gerne
einladen und überlegte sich wohl, daß
auch der Vorarbeiter unverheiratet war.
Warum wäre sie sonst so abweisend zu
ihm gewesen?
Aber _ es durfte nicht geschehen! Er

wog einen Ziegelstein in der Hand. An­
ton beugte sich über die Mauer. Dann
ging alles entsetzlich schnell. Denn da
unten, genau unter ihm, stand der Vor­
arbeiter und küßte die Hand! Dieser
Fant stand da und küßte die Hand und
es war Majas Hand, die er küßte. Es lief
ihm kalt über den Rücken, kam Maja
dem Vorarbeiter nun schon bis auf den
Bauplatz nach? Nein, das durfte nicht
sein! Er selber hatte ältere Ansprüche
an Maja, sie sollte - bei allen Heiligen!
- nicht von dem verführt werden. Mit
einem entsetzten Ausruf, der ihn sofort
wieder zur Besinnung brachte, ließ er
den Ziegelstein fallen. Gleich darauf
hörte er einen gellenden Schrei. Anton
sah nichts mehr. Er lehnte sich an die
Mauer und hörte wie im Traum ein
fürchterliches Fluchen. Langsam klet­
terte er zur Erde herunter. Als er endlich
an den Holzstangen anlangte, die über
dem Hauseingang ein Kreuz bildeten, sah
er den Vorarbeiter, der krebsrot vor
Zorn dastand und schrie.
"Welcher Kerl hat den Fahrstuhl los-

gelassen", brüllte er.
all der eleganten Herren und Damen auf "Es fiel ein Ziegel von oben herunterden Tribünen des Henkers roten Sammet- und dadurch kam der Fahrstuhl ins Rol­muff zugewandt. Es war sonderbar, aber Ien ", antwortete ein anderer. "Sei du
eine der wattierten Röhren nach der an- froh, daß er im Wege saß, sonst hättest
deren verschwand in unbekannter Tiefe. du den Ziegelstein auf den Kopf bekom­Der Vorgang blieb Meister Latude nicht men."
verborgen. Während er dem auf dem "Paßt gefälligst auf, auf das was Ihr
Schafott einsetzenden düsteren Schau- tut", grollte der Vorarbeiter, "sonstspiel den Rücken wandte, schmunzelte werde ich, hol mich der Teufel ...."
er befriedigt: was der Henker trug, war "Erstaunt lauschte Anton den erregtenhinfort für keinen ehrlichen Menschen Stimmen. Es schien ihm unfaßbar, daß
annehmbar. Der Stoffmuff konnte damit der Vorarbeiter lebte.
für Paris als endgültig erledigt betrachtet Und da stand Maja. Anton hatte sie in
werden. Da aber die große Mode nach den letzten Minuten ganz vergessen, nun
Muffen schrie - -! wurde ihm heiß und die Adern klopften.
Den Dreimaster unter den Arm ge- Gott, war sie süß! Das Gesicht war so

klemmt, beflügelten Schrittes eilte der frisch und rot von der Kälte und die sei­
Meister seiner, dem Greveplatz nahen denen Strümpfe glänzten an den Beinen.
Werkstatt zu. Vor der Tür standen Su- Anton ging ihr entgegen.
zette und Armand. Erwartungsvoll blick- "Was machst denn du hier", sagte er
ten sie ihm entgegen. Atemlos fragte das ärgerlich. "Rennst du ihm wirklich so
Mädchen: nach?"
"Trug "Monsieur de Paris" meinen Maja sah zur Erde.

Muff?" "Ich gratuliere dir zum Geburtstag.
Latude wiederholte erstaunt: "Dei- Anton", sagte sie leise und schnell und

nen +-T" hielt ihm einen Korb _ mit Kaffee und
Sie nickte: "Ich fertigte ihn heimlich Brötchen entgegen. "Ich dachte .. ,. ich

an, nach Armands Angaben. Er schenkte wollte dir nur etwas Frühstück brin­
ihn dem Henker unter der Bedingung, gen ...

"

daß er ihn bei dieser Hinrichtung tragen Anton machte in Gedanken einen Luft-
müsse." _ sprung. Eine Menge merkwürdiger Ernp-
Der Meister lobte: "Alle Achtung! Ein findungen überkamen ihn und tief at­

schöner Muff, wenn er auch nur aus mete er die klare kalte Luft ein.
Stoff war. Nun aber an die Arbeit, das "So ... habe ich heute Geburtstag? Das
Lager herausgestellt! Nach der Exeku- hatte ich ganz vergessen. Ja, also dann ..

tion wird man unser Geschäft nach vielen Dank ... " Mehr konnte er nicht
Muffen stürmen." hervorbringen und (selbst ;die wenigen
Es dauerte keine Stunde, bis diese Worte fielen ihm schwer.

Prophezeiung ihre Erfüllung fand. Als "Steh nicht da herum und träume",
der Andrang der Käufer endlich ab- fuhr ihn der Vorarbeiter an, der etwas
flaute, klopfte Meister Latude Armand fassungslos den beiden zusah. "Das Haus
befriedigt die Schulter: muß bis zum April fertig sein!"
'"Zukünftiger Tochtermann, Seine Idee Anton riß sich zusammen. Er fühlte

war tatsächlich goldeswert. Sie soll sich stark und froh.
leben!" "Meinetwegen schon im März", rief er
,Und des Henkers roter Sammetmuff zurück. Er ergriff den Korb und rannte

daneben!" vollendete lachend das glück- ins Haus. Aber im Vorbeilaufen warf er
liehe junge Paar. dem Mädchen einen langen, vielsagenden

Blick zu.

durch die Ernennung des Scheidenden
zum Ehrenbürger der Gemeinde Maria-
1 eustift ihren Ausdruck gefunden hatte.
Dir. Zirn m e I' war auch als Standes­
beamter seit dem Jahre 1942 und seit
1919 als Leiter des Eiek trizitä tswerkes
tätig. Pfarrer Alois L eh n e I' nahm
ebenfalls nochmals Gelegenheit, dem
Scheidenden und dessen Gattin, welch
letztere als Handarbeitslehrerin und Lei­
terin des Postamtes Maria-Neustift
wirkte, für ihre Tätigkeit zu danken.
Wehrführer Dir. Friedrich Re i tel'
sprach namens der Feuerwehr, welcher
der Gefeierte seit ihrer Gründung als Lei­
ter der Sanitätsabteilung angehörte,
Dank aus. Namens der Lehrer chaft hob
Oberlehrer Hermann Bar t h das stets
kollegiale Verhalten des scheidenden und
die geradezu mütterliche Fürsorge der
Gattin desselben besonders für die jün­
gere Lehrerschaft hervor und schloß sich
dem Dank und den Wünschen der Vor­
redner an. Tief beeindruckt von den
Dankesreden und den Glückwünschen
und der regen Anteilnahme an seinem
Geschick dankte Dir. Zirn m e rallen
Teilnehmern an der schönen und selte­
nen Feier und versicherte, Maria-Neu­
stift, das ihm eine wahre Heimat gewor­
den war, nie zu vergessen und versprach,

. wenn es ihm ein gütiges Geschick ver­

gönnen sollte, im Jahre 1957 seine gol­
dene Hochzeit in Maria-Neustift zu

feiern.

f})es 3fenkers roler SOJ1fImel-1fluff
Von Georg Henry

In eine der engen Gas en des alten'
Paris fiel durch unruhig treibende Wol­
ken spärliches Mondlicht. Es stritt um

die Vorherrschaft mit der Öllaterne, die
an einer über die Straße gespannten
Kette baumelte. Ein plötzlicher Windstoß
versetzte ie in heftiges Schwanken. Er
fauchte die Gasse hinab in den letzten
Mauerwinkel und bauschte das Kleid
über dem Reifrock des dort stehenden
Mädchens. Er eh rocken fuhr dieses
herum.
"Ich früchte mich, Armand! Alles ist

hier 0 unheimlich! Weißt du nicht, daß
drüben der Henker wohnt?"
Das frische Lachen einer jungen

Männerstimme antwortete:
"Natürlich . weiß ich .das! Wer kennt

die Wohnung von "Monsieur de Paris"
nicht?! Er ist jetzt vielbeschäftigt.
Nächste Woche chon wird er auf dem
Greveplatz wieder eine arme Seele ins
Jenseits befördern. Aber was kümmert
da uns, Suzette? Dein Vater, der Kürsch­
nermeister Latude, scheint mir weit
schrecklicher. Trotzdem werde ich mich
morgen noch einmal in die Höhle des
Löwen wagen -"

Ängstlich fiel je ein: "Nein, nein, das
darfst du nicht! Seitdem alle Welt statt
der Muffen von Pelz nur noch solche aus
Stoff trägt, ist er in furchtbarer Laune,
Er verkauft fast nichts mehr, während
doch ein ganzes Geld in dem ko tbaren
Rauchwerk seines Lagers steckt. Er
p richt davon, daß wir auswandern
müssen, wenn nicht bald eine Änderung
eintritt. 0, Armand, niemals wird er in
unsere Vereinigung einwilligen!"

Sie weinte. Tröstend zog ihr Liebster
sie an sich.
"Mut, Suzette! Ich habe einen Gedan­

ken. Vielleicht - aber man soll nichts
verreden. Komm I"
Sie forschte unruhig: "Du willst doch

nicht zu meinem Vater -?"
Lachend chnitt er ihr das Wort ab:

"Frage nicht .sondern warte und hoffe.
Gute Nacht, Suzette!"
Wie ie ana tvoll vermutet, sah Suzette

am nächsten Feierabend den jungeh
Schreibergehilfen Armand Colbert wirk­
lich in ihres Vaters Werkstatt treten. So­
fort machte das anftmütige Klopfen,
mit dem der Meister sein ko tbares
Eigentum vor Mottengier zu schützen
trachtete, einem Wutgebrüll Platz, das
Armand Vergleich dieses Ortes mit einer
Löwenhöhle nicht unberechtigt erschei­
nen ließ.
"Hinau, Er Federfuchser, Er Tage­

dieb! Hinau ! Und wenn ich meine Toch­
ter mit eigenen Händen wie diesen Edel­
marder hier erwürgen ollte, ehe ich sie
Ihm _"
E folgte eine Flut von Drohungen

und Verwün chungen, denen erst man­

gelnder Atem ein Ziel setzte., In diese
unfreiwillige Sturmstille fragte Armands
ruhige Stimme hinein:
"Mei tel' Latude, würdet Ihr mir Su­

zette geben, wenn ich Eure vereinsamte
Werkstatt wieder mit Käufern zu füllen
vermöchte?"
Die naive Unverschämtheit der Frage

verschlug dem Alten zunächst die Rede.
Dann lö te ie ein gellendes Hohngeläch­
ter bei ihm aus.

"Hahahaha - hohohoho - hihihihi!
Er - ausgerechnet Er, dieser Meister
Habenicht , die er Ge elle Unbekannt,
mir Käufer zuführen - !?"
Armarid wandte gelassen ein: "Wenn

ich auch vorläufig noch kein Geld oder
An ehen be itze, so habe ich doch Ideen,
die goldeswert ind. Das werde ich Euch
beweisen, so bald Ihr mir das besagte
Heirat ver prechen gebt."
Latude betrachtete den Jungen mit

Blicken, die deutlich zeigten, daß er an

dessen Verständnis zweifelte. Schließlich
hob er verächtlich die Schultern.

"Gut - Er soll Suzette haben, wenn
Er fertigbringt. was Er da faselt. Nun
aber troll Er sich schleunigst, sonst
reißt mir am Ende doch noch die Ge­
duld!"
über der Richtstätte auf dem Greve­

platz, über der vielköpfigen Menge, die
ihn schaulustig füllt, wölbte sich kalt­
blauer Himmel. Man fröstelte in der
Frische des Morgens und all die elegan­
ten Damen und Herren auf den Tribü­
nen vergruben ihre Hände tiefer in ihre
Riesenmuffen aus reichgarnierten Stof­
fen. Mit finsteren Blicken betrachtete
Meister Latude die, entfaltete Muffen­
pracht, die ihm selbst nicht einen Sous
eingebracht hatte. Er schalt sich einen
Narren, der Aufforderung jenes Zettels ge­
folgt zu sein, den er heute früh auf dem
Kamin vorgefunden. Was sollte er, wie
der Wisch ihm versprach, hier schon Er­
freuliches erleben? Er war, bis auf die
Motten, nicht blutrünstig und der Tod je­
nes armseligen Straßenräubers durch
Rad und Beil erschien ihm wenig se­
henswert. Schon wollte er sich zum Ge­
hen wenden, als das Läuten des Arm­
sünderglöckleins, Auftauchen des Richt­
karrens ihn stutzend an seinen Platz
bannte. Nun hielt das armselige Gefährt
vor der Richtstätte, der Henker erstieg
die Stufen des Blutgerüstes. Groß und
breitschultrig tand er über der Menge
und verneigte sich nach allen vier Seiten
wie ein Akteur vor der Schaustellung.
Aber nicht das war es, was Meister La­
tudes Augen in starres Staunen ver-
etzte. Gebannt haftete vielmehr sein
Blick an einem überlebensgroßen, g0ld­
gestickten Muff aus rotem Samt, in dem
die Arme von "Monsieur de Paris" bts
zu den Ellbogen versanken. Und starr
waren die Latudes wie auch die Augen

Der Ziegelsteirt
Anton begann mit

dachte dabei an das
und ans Mädchen -

gar nichts.
Das Haus war bald fertig. Drei Stock­

werke hoch lagen die Ziegel in den Wän­
den an ihrem Platz. Es ging vorwärts,
aber noch war viel Arbeit übrig.
Zur Zeit sah das Haus wie eine

Festung mit zerschossenen Mauern aus.
In den Fen teröffnunzen und auf dem
Mauerwerk lag Schnee und der schwere
Dampf, der vom Kalklöschen kam, stieg
in der Kälte kerzengerade in die Höhe.
Der Morgen war rein und durchsichtig,
wie es nur ein klarer Wintermorgen sein
kann.
Anton atmete tief die frostige Luft ein

und schlug die Hände zusammen. Der
Atem kam wie ein langer Strich aus sei­
nem Munde, während er die Mauer mit
Mörtel bewarf und Ziegel obenauf legte.
Er arbeitete rasch. Es machte' ihm heute
Freude, 0 hoch oben zu stehen und
Mauern gegen den Himmel zu bauen,
während der Blick ringsum über die klei­
nen Häuser zu seinen Füßen streifte. Er
pfiff vor sich hin. Es war hübsch, sich
den Winter zu betrachten. Und dann ...
im Caf'e gab e ein Mädel ...
"Mehr Ziegel hieher!" rief er und ver­

bannte alle Gedanken au einem Kopf.
Eine Karre kam auf krachender Planke,
der Fahrstuhl rasselte durch das Gerüst
und mit Lärm und Gepolter wurde un­

ten, wo der Vorarbeiter stand und in
eine Zeichnung ah, eine Fuhre Sand
ausgeladen. .

Anton hielt einen Augenblick mit der
Arbeit inne. Er wurde verdrießlich. Der
Kerl war unausstehlich. Nicht in der Ar-

Von Eduard Neubel'

beit . .. aber sonst. Er saß dauernd im
Caf'e und lief Maja, der hübschen Kell­
nerin dort, nach. Viel zu oft saß er da
und erzählte dem Mädchen von Vergnü­
gungen, die Junggesellen mit Geld sich
eben lei ten können. Er war nicht ganz
sicher, wie sie sich dem Vorarbeiter ge­
genüber verhielt, denn in letzter Zeit war
sie zu ihm so merkwürdig.
Wie klein der Vorarbeiter von der

Höhe des dritten Stockwerkes aus aus­

sieht, dachte Anton. Er stand gerade un­

ter Anton, stand und sah in seine Zeich­
nung, als ob das etwas ganz besonderes
wäre.
Anton mauerte langsamer und über­

legte dabei. Vorgestern sagte Maja zu

ihm, als sie ihm den Kaffee servierte:
"Bilde dir nicht ein, daß du etwas damit
erreichst, wenn du herumgehst und feier­
lich aussiehst. Du bist ja ganz nett, aber
es gibt noch andere." Dann hatte sie ihm
mit der Serviette über das Kinn ge­
strichen, wie sie es scherzend zu tun
pflegte und hatte ihm klar gemacht, daß
ie tun würde, was sie wolle und küssen
würde, wen sie wolle.
Nachdem das gesagt war, hatte sie den

Kopf in den Nacken geworfen, daß die
Haare flogen, sich mit dem Lippenstift
den Mund rot gemacht und als dann der
Vorarbeiter aus dem kleinen Zimmer
herauskam, da hatte er Lippenfarbe im
Gesicht. Na... Ein Kuß machte zwar
nicht die Welt aus, sagte sich Anton und
war zugleich ärgerlich und traurig. Aber
er hatte so gerne Majas Erzählungen ge­
lauscht und war froh gewesen, als sie ein­
mal hinwarf, daß man auch aus Trink­
geldern eine Aussteuer zusammensparen
konnte ...

seiner Arbeit und
Mauern, an Geld
also eigentlich an

Wer lacht mit?
Schnaps und Klaps gehen in ein

Speiserestaurant. Schnaps läßt sich die
Karte geben.
"Was darf es sein, meine Herren?"

fragt der Ober und setzt schon den Blei­
stift auf seinen Notizblock.
"Zunge, bitte!" bestellt Schnaps.
"Zunge?" fragt Klaps, "magst du noch,

was schon ein Vieh im Maul gehabt
hat?"
Darauf Schnaps: "Wieso? Ißt du lie­

ber Eier?"
*

Eine Frau bestieg eine automatische
Waage.
"Na", erkundigte sich ihr Ehemann,

"Übergewicht?"
"Nein", entgegnete sie, "aber nach der

Tabelle müßte ich um zehn Zentimeter
größer sein."

*

"Geben Sie zu, Angeklagter, den Klä­
ger in Gegenwart mehrerer Personen
einen Idioten genannt zu haben ?"
"Gebe ich zu, Herr Richter, aber es

waren alles Bekannte, die wußten es so­
wieso schoni"

*

Der kleine Karl hatte die Angewohn­
heit, morgens aus seinem Bett heraus­
zuschlüpfen und sich sodann in das elter­
liche Schlafzimmer zu begeben und sich
dort noch etwas zu seinen Eltern hinzu­
legen. Dies wollte er auch eines Morgens
wieder tun. Seine Eltern waren aber an

diesem Tage. ganz 'früh aufgestanden, so
daß das Zimmer leer war. Er fing laut zu
hrtillen an. Eine erschrockene Nachbarin
hört das Geschrei und ging zu ihm. Trä­
nenüberströmt erklärt Karl: "Ich ging zu
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Mutti, und sie war nicht da, ich ging zu

Vati, und er war auch nicht da, ich ging
an mein Bett, ich war auch nicht da. Und
da hatte ich plötzlich große Ang t."

*

Eine Abend saßen zwei Richter in
einer kleinen Wein tube und waren ich
noch immer nicht einig über den Fall,
der a111 Vormittag verhandelt worden
war.

"Paragraph 123a hätten wir anwenden
mü . en", meinte der eine.
"Sie irren, Herr Kollege, Sie fa sen die

Tatbe land merkmale unrichtig auf."
.

"Herr Ober!"
Der Gerufene er cheint.
"Sagen Sie mal, haben Sie ein Straf­

ge etzbuch?"
Der Oberkellner enteilt, kommt nach

kurzer Zeit wieder, und erklärt: ."Der
Wirt agt, er nimmt den Wein auch 0
zurück."

SPORT - RUNDSCHAU

..Do wor olles drinnen!"
Vorrunde der Wasserballstaatsmeislerschaft - Waidhofen kämpft sieh in die Zwlschenrunde

Bei na sern 'Wetter war da Parkbad Aus­

tragung ort der Vorrunde zur itaat mei ter­
schaft. Die Unentwegten hatlen jedoch ihr
Kommen nicht ZlJ bereuen, konnte sich doch
die Union Waidhofen durch zwei prächtige
Siege die Teilnahmeberechtigung an der
Zwi ehenrunde der 'Was erball-Staatsmeister­
chaf't erkämpfen. Unsere Was erballer ind
also wieder da und dies ist für Waidhofen
sehr, sehr erfreulich. Niki H e h n, der Trai­
ner, hat eine hervorragende ieben gebildet,
die jedem Gegner gefährlich werden kann.
Niki He h n gebührt viel Dank!

1. Spiel: Union Waidhofell-Roscnthal 17:1·

Im E r ö f f nun g s pie 1 standen sich
bei trömendem Regen elie Waidhof'ner
Union-Was �rbalrer und die Meisterschaft
von Steiermark, Ro enthal, gegenüber. Die
Union, die mal nicht nur wie au gewechselt,
sondern auch in anderer Aufstellung spie­
lend, zeigte ich von der besten Seite und
bereitete mit 17:1 (10:0) den Steirern eine

Niederlage, mit der kein Eingeweihter ge­
rechnet halte. Die Aufstellung der Waid­
hofner lautete: Hub e r; Hof fell n e r.

Dr. J{ 0 r b ; B re une r, Gr u b e r, Lei t -

n e r, S tu m m e r. Gleich eingangs muß er­

wähnt werden, daß jeder einzelne der Union­

Spieler ausgezeichnet spielte, die kämpfe­
rische Leistung großartig war und auch die
mann chaftliche Gesamtleistung. sowohl
schwimmerisch als auch techni eh und tak­
ti eh nichts zu wünschen übrig ließ. Wenn
man auch noch so sehr auf Ensemble­
lei tung sieht, muß doch ein Spieler erwähnt
werden, der dem Spiel hüben und drüben
seinen Stempel aufdrückte, nämlich der er t­
mal in Waidhofen (bei der Union) spielende
"'B I' e une r. Er weiß immer, was er zu tun

hat, sieht immer den Mann, der im Augen­
blick frei ist, hat nicht nur einen Bomben-

chuß, sondern versteht es auch, die Bälle,
wenn nötig, richtig ins Tor zu "legen". Kein
Wunder, daß er auch den Löwenanteil der
erzielten Tore für sich buchen konnte. Hu·
be r im Tor 'war nicht viel beschäftigt,
Hof f ein e r gut, Dr. Kor b routiniert und
immer richtig plaziert. G r u b e r diesmal
wie au gewechselt, fügte sich gut ein; Lei t­
ne r hervorragend, schnell, schußsicher und

immer auf den Endzweck bedacht. S tu m -

m e r, diesmal nicht Schützenkönig, war vor

der Pause sehr wertvoll, nach der Pause
durch Krampf und Magenverstimmung icht­
lieh behindert. Die Tore: B re une r (8),
Stummer (3), Leitner (3), Dr. Korb
(2), G r u b er!.

2. Spiel: Rosentbal-ASV. Wien 3:7 (2:5)

Die Rosenthaler be tätigten, daß ie die
schwäch te Sieben de Turnier waren. ASV.
schonte eine Leute für das turnierentschei­
dende Match und hatte trotzdem keine Mühe,
die Ro enthaler mit der Re erve zu bezwin­
gen. Die Wiener waren überlegener al das
Ergebnis besagt. 7:3 für ASV. Wien.

I

3. Spiel: Union Waidhofen-ASV. Wi�n 7:4
(5:1)

Union Waidhofen trat zum Entscheidungs­
spiel in der gleichen Aufstellung wie gegen
Rosenthai an. Die Waidhof'ner boten eine
noch bes ere Leistung al im Vonmittags­
spiel und waren nach kurzer Spieldauer
durch Tore von B re une I' und S t u m -

rn e r mit 2:0 in Führung. Obgleich die Wie­
ner alle daransetzten, den Vorsprung zu

egalisieren, gelang ihnen nur ein Tor.
Breuner (4 m), nochmals Breuner und
S t u m m e r (4 m) bauten den Vorsprung
auf 5:1 aus. Nach der Pause dominierten
die Heimischen zwar weiter, aber nach dem
1:6 durch B re une r wurden sie etwas

leichtsinnig, so daß der ASV. auf 4:6 her­
ankommen konnte. Nun wurde die kritische
Lage erkannt und mit dem siebenten Tor

(B re une r) der' Sieg fixiert. In diesem
Match zeigte sich so richtig, daß die Union
derzeit in bester Form ist. Die Waidhofner
haben einen namhaften Gegner besiegt.
Hub e r im Tor bot eine Glanzleistung,
Hof f eIn e r war fast nicht zu "beugen"
(obwohl verletzt), Dr. Korb umsichtig und
ein kluger Routinier. B r e une r bot wieder
eine vollendete Lei tung, wenn er auch lang­
samer war als im Spiel gegen Rosenthai.
Lei t n e r dagegen, der schnellste Spieler,
war kämpferisch hervorragend, G r u b e r
ein ausgezeichneter Einfädler. S t u m m e I'

chließlich bot die gewohnt guLe Lei tung,
war be er al am Vormittag und trug ich
mit zwei Toren in die chützenliste ein. Die
Mannschaftslei tung de A ·V. war zwar gut,
doch fehlt der Abschluß, fehlt der türmer,
der Chancen verwerten könnte. Schwimm­
wart VV e g hof er war ein guter pielleiler.

Endstand des Turniers
�
Q)
tlI)

� Tore
<1) Q)'� �
'Oletl8'O §
'5.. .� Q) .� .� �
CI) CI)!J:; Z '- eo

� 2 - - 24: 5
2 1 - 1 11:10
2 - - 2 4:24

1. nion Waidhofen
2. A V. Wien
3. Ro enthal . . .

Waidhofen steigt somit auf. ASV. und
Ho enthal cheiden für heuer aus .

Union I1-ASV. Wien Il 3:2 (0:0)
Die zweite Union-Sieben trug ein Freund­

schafts spiel gegen ASV. au und iegte knapp
mit 3:2. Der Zusammenhang war wohl noch
etwa 10 e, aber ein Sieg gegen die A V.-
2. Mann chaft hat Wert. Waidhöfen pielte
in folgender Auf teilung: He h n: Ha a s,
B u c h m a y r; Vva g n er, B u x bau rn;
S t e ger, Dr. Tr u x a. Die Tore warfen
S te ger, B u x bau mund W a g n e r. Ob­
gleich der A V. mit 1:0 führte, verloren die
Heimischen nicht die Nerven und boten ge­
gen Schluß sogar noch eine recht annehm­
bare Leistung, wobei Dr. Tr u x a das wich­
tige An chlußtor schoß. Wir glauben, daß
Union Ir eventuell auch Rosenthai ge chla­
gen hätte. S te ger und B u x bau m wa­

ren die besten Waidhofner.
Das' Wasserballprogramm wurde durch

einige Schwimmkonkurrenzen der Jugend
bereichert. Schade, sehr schade, daß der Re­

gen nicht eine Sekunde während der gan­
zen Veranstaltung aufhörte.

Osterr. Leicbtathletikmeisterschaften 1953

Am 31. ds., 1. und 2. August finden im
schönen Waidhofner Alpenstadion die
Osterr. Leich tathletikrneisterschaften 195'3
statt. Die besten Leichtathleten Osterreichs
werden in zahlreichen Bewerben um die
Meistertitel kämpfen.

�
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�
;::s
Cl.

4.
2

Nur mehr eine Woche trennt un von die-
ern großen' portlichen Ereigni ,welche in
Y\ aidhofen zur Austragung kommt. Die Vor­
bereitung arbeiten ind im vollen Gange. So
wird da tadion mit seinen Anlagen in be-
len Zu tand ver setzt. Einige Anmeldungen
sind bereit eingetroffen. Die Wettkämpfe
beginnen bereit am Freitag um 16 Uhr, am

Sam tag werden von 10 bis 11.30 hr und
15 bi 19 Uhr die einzelnen Bewerbe durch­
geführt. Die Wettkämpfe de onntag i nd
von 10 bi 12 Uhr und 15 bi 18 Uhr ange­
setzt. Folgende Bewerbe gelangen zur Aus­
tragung:
Für die Frauen sind die Läufe über 100,

200, 800 Meter und 80-rn-Hürdenrennen vor­

gesehen: weiters der Weitsprung, Hoch­
sprung, das Kugel toßen, peerwerfen und
Di ku werfen sowie die 4XI00-m-Staffel.
Bei den Männren wird über 100, 200, 400,

800, 1500, 5000, 10.000 Meter, 110, 200 und
400 Meter Hürden gelaufen. An prung­
bewerben kommen der Hoch prung, tab­
hochsprung, der Weitsprung, Dreisprung
zur Austragung. Weiters werden noch die
Wurfbewerbe. da Diskuswerfen, peer­
werfen, Hammerwerfen und Kugelstoßen
ausgetragen. An taffelbewerbe sind die
4XI00-, 4X400- und die 3XI000-m-Staffel
ausgeschrieben.
Die einzelnen Länder haben bereit vo­

riges Wochenende bei den Landesmeister­
schaffen die be ten Athleten ermittelt, die
nun ihr Bundesland bei den Osterr. Meister­
schaften in Waidhofen vertreten werden. Es
gab ausgezeichnete Leistungen, obwohl das
Wetter nicht gerade günstig war. Natür-lich
ist es wichtig, daß wir zu den Meisterschaf­
ten schönes Wetter bekommen, dann wird
der eine oder andere Rekord überboten wer­

den. So weit nun die Vorschau über die
Meisterschaften. Nächste Woche werden wir
auf das Programm eingehen und über die
Aussichten der einzelnen Teilnehmer be­
richten.

Betriebssport

Im Rahmen der NEWAG.-FuBbaIlmeister­
schaft findet am Samstag den 25. ds. um 17
Uhr im Alpenstadion Waidhofen a. d. Ybbs
das fällige Meisterschaft spiel Betrieb direk­
tion Waidhöfen a. d. Ybbs gegen Betriebs­
verwaltung Waidhof'en a. d. Thaya stalt.
Eintritt frei.

WIRTSCHAFTSDIENST

Sprechtaa-Neure2elun2
der Handelskammer-Bezirksstelle

Im Monat August 1. J. entfällt jed­
weder auswärtige Sprechtag der Bezirks­
stelle Amstetten der Handelskammer Nie­
derö terreich. Während dieser Zeit fin­
det ein Parteienverkehr nur in der Be­
zirksstelle Amstetten statt. Ab Septem­
ber I. J. sieht sich die Bezirksstelle aus

Gründen der Personaleinsparung veran­

laßt, eine Änderung der bisherigen
Sprechtase wie folgt vorzunehmen:

Boote fahren' über die Berge
Da war nichts .als ein breites, nackte

Hochtal, überragt von Spitzen und Kärn­
men und Hörnern, mit denen die Wolken
spielen und die der Winter jahraus, jahr­
ein für sich beansprucht. Da war also
die große Mulde in der Welt der Tauern,
sehr ein am, sehr fern, selten von eines
Menschen Fuß betreten. Auf ihrem Grund
rumorte ein Wildbach, genährt von vie­
len Rinn alen der Hä-ng-e. Wenn es Som­
mer wurde und die Berge tränten, tosten
die Wasser durch das Tal und an seinem
Rande, wie ein Paß ausgeschnitten,
stürzten sie über die felsige Schwelle
weiter, weiter, sich selbst, Ihrer Laune,
ihrem Übermut überla sen. Ungeheure
Kraft verschwendend.
Aber dann kamen die Burgenbauer un­

serer Tage und sie sperrten den Paß.
Eine rie :ilre- W-än'd wü'tlitet ntih VOll
Hang zu Hang, eine Mauer, kühn und
chön im Bogen, mit einer breiten Krone
obenauf. Ein Wall ist hingesetzt in
chwerer, langer Arbeit, denn wer in die
Natur greift, muß stark und mutig und
zäh sein, sie beugt sich nicht dem Schwa­
chen, da gibt es keine Tricks. Und das
wilde' Wa ser sieht sich gefangen, es

spült an die Mauer, höher, immer höher.
Die Mulde versinkt, immer um ein klei­
ne Stück und noch eines, und nach Wo­
chen, Monaten war der See hingezaubert,
wo sich feuchte 'Wie en, Schotter, Fels
und Sand gebreitet hatten. Und plötzlich
kamen Boote über die Berge gefahren,
am schrägen Hang mit Seil und Schiene,
gebettet auf einer breiten Plattform. Die
Boote schlüpften in den neuen See, der
freilich keine Korrektur de Schöpfungs­
werkes sein will, ondern der Schatz
eine ganzen Volkes ist, vorn Volk elb t
auf der Bank der Technik deponiert. Sie
reden von Speichern, von Edelenergie.
doch was oll das schon sagen. Wir wi -

en, die Turbinen müs en laufen, wenn
e Licht und Kraft und tausenderlei Hil­
fen im Alltag geben soll, daß die Tur­
binen für ihre Arbeit eben de Wa ers

bedürfen, das in die Tiefe fällt.
Wenn Land verloren geht, ist e im­

. mer schmerzlich. Land hat einen eigenen
Zauber. Oben, am Wa serfallboden, tat
-der neue See niemandem weh. Aber an-

derswo, auch in Österreich, gab es schon
manchen bitteren Abschied von der
Scholle, vom vertrauten Haus vertrau­
ten Hof. Das sind Verluste des Herzens
und auch sie haben Gewicht. Gewiß!
Mehr noch jene an Leben und Gesund­
heit, die die harte Natur ein hartes
Schicksal von so manchem Jungen und
Alten forderten, die für Kaprun und an­

dere Werke an der Front der Arbeit
standen.

Ja, wenn die Burgen der Technik ein­
mal stehen am Rande der Schluchten oder
wie mächtige Riegel quer über die
Flüsse, wenn durch die großen, dicken
Rohre am Steilhang die Wasser zu Tal
stürzen, geradeaus in die blitzenden
Schaufeln der wirbelnden Räder, wenn

an den hohen Gitterma ten die metalle­
nen Seile das Land umspannen, scheint
das alles so selbstverständlich, als wäre
es nie anders gewesen. Hier ist Zuver­
sicht, sie sind Wegweiser in eine be sere,
leichtere, schönere Zeit. Wäre es anders,
würden doch nicht Millionen und Millio­
nen in der ganzen Welt aufgewendet
werden, um immer mehr Strom zu ge­
winnen. Hier hat man sich die lebendige
und schier unerschöpfliche I{raIt des
Was ers zu Diensten gemacht, dort die
Kohle im Feuer.
In den Tauern, am Glet cherfuß, sind

es nicht nur die Speicher allein, nicht
nur teile Rohre, nicht die Fesselung
allein, nein - was seit Menschengeden­
ken nach dem Süden strömte, wurde
ganz einfach nach Norden umgelenkt.
Ganz einfach? Auf der Karte vielleicht,
mit einem dicken Strich. Aber die er

Strich sind elf Kilometer Stollen und
tausend Meter Fel wuchten darüber.
Zwei lange Jahre, Sommer und Winter,
währte die er grimmige Kampf mit dem
Berg. Nibelungen mit Sp reng toff und
Bohnma chinen waren am Werk. Sie
ließen ich nicht schrecken, nicht von

den Titanenkräften der Glocknerba tio­
nen, nicht vom eisigen Gletscherwa er,
auch nicht von Lawinen, wenn ie aus

der Nacht de Stollens traten. Eines Ta­
ges knallte ja doch der letzte Schuß, die
Röhre war zur Gänze aufgebrochen. Er­
me e einer i11;1 Tiefland, am warmen

..

Ofen, im trockenen Heim, in der Stadt,
was es bedeutet, Monat für Monat die
Einsamkeit, die Weltabgeschiedenheit
eines Lebens in der Felsenöde auf zwei­
tausend Meter auf sich zu nehmen, zehn
Stunden bei dem flackernden Licht der
Karbidlampen den 'Stein abzuarbeiten,
in einer Luft, geschwängert mit beizen­
den Sprengeasen und dem Qualm der
Diesellokomotive, die das gebrochene
Material aus dem Berg schleppte.
Denkt zuweilen daran, wenn ihr lässig

zum Lichtschalter greift, weil es dunkel
wurde, oder wenn ihr am Elektroherd,
ach so bequem, so sauber, den Braten
bereitet oder bei Nacht durch die
glitzernden Straßen geht oder zum Radio
hinhört, oder, oder - anderswo höchst
persönlich dem Strom begegnet, im Zug
vielleicht, ohne Dampf, ohne Ruß und
Rauch, denkt, wenn euch der Weg an.
Industrien und Werkstätten vorbeiführt
wenn das Telephon klingelt und euch
die Kurzwellentherapie ein lästiges Lei­
den weggezaubert hat.
All� Lesebücher müßten davon berich­

ten. Und wo bleibt der Roman das
Schauspiel, der Film de Stromes? 'Dich­
ter, an die Schreibmaschinen! Der Strom
ist es doch, der eine ganze Welt zu ver­
ändern mag, die kleine und die große
der die Welt aufhellt, nicht nur für da�
Auge. Er führt dem Leben neue Kräfte
zu, frische, gesundes Blut, - ganze
Ströme eben. Ihrer wird man nie genug
haben, den ,e gibt so unausdenkbar viel
noch zu schaffen, damit es du und ich
wir alle, leichter haben und unsere Kin�
der noch um etwas mehr.
Darum also schlagen ie in die Berge,

heute da, morgen dort, darum werfen
ie die Flüsse an Fangdämmen herum,
wuchten Staumauern auf, jagen die
weiße Kohle über schwindelnde Gefäll­
stufen zu den Ma chinen. Fast achtzehn­
hundert Meter, in einern Hui werden die
Wasser der Karseen Kärnten, von Reiß­
eck, in Rohren herab chießen - 0 hoch
und teil wie nirgendwo son t auf dem
Erdball. Benimmt uns da nicht beinahe
den Atem vor so viel Kühnheit? .

Ja, e ist die Zeit, da Boote über die
Grate fahren. Man braucht nur ein wenig
den Kopf zu heben, man wird sie chon
sehen. -k.

Künftighin entfällt der Sprechtag im
Gerichtsort S t. Pet e I' i. d. Au zur

Gänze und werden die Sprechtase Stadt
H a a g und S t. Val e n tin auf einen
Tag vereinigt.
Neueinteilung: Waidhofen

a. d. Y b b s : Wie bisher jeweils an

einem Montag von 8 bis 13 Uhr, Ga t­
haus _Lindenhofer-Pillgrab, Wienerstr. 1.
Stadt H a a g und St, V' ale n tin:

Monatlich einmal,. und zwar jeweils am

dritten Donnerstag. Stadt Haag: 8 bis
12 Uhr, Care Prinz; St. Valentin: 15 bis
17 Uhr, Gasthaus Rud. Wallners Witwe.

Konservieren und Kühlen ist zweierlei!

Ein Wort an unsere Wirte

Wenn sich früher ein Gast in einem
Landwirtshaus beschwerte, daß da Bier
zu wa� wäre, riet man ihm: "Wann S'
was Kalts wolln, bestelln ,S' a Gollasch!"
Nun, die Zeiten haben sich gründlich ge­
wandelt, allzu gr.ündlich, zumindest bei
den Getränken. Mit der Einführung der
elektrischen Kühlschränke setzen deren
Gastwirtebesitzer ihren (falschen) Stolz
darein. das Bier und den Wein mit einer
Untertemperatur zu servieren, daß es

einem die Zähne anzieht. "Je kälter,
desjo besser!" glauben diese "Eismän­
ner" und übersehen ganz, daß zwischen
den beiden Aufgaben, die Kühl-
chrank zu erfüllen hat, Konservierung
von Speisen und Kühlhaltung von Ge­
tränken, ein grundlegender Unterschied
besteht und daß jedes Getränk seine art­
eigene optimale Temperatur hat, die we­
sentlich höher liegt als die Konservie­
runzstemperatur.
Zur Konservierung von frischem

Fleisch und Speisen sind Temperaturen
von 0 bi 4 Grad C. notwendig und rich­
tig, nie mal s a b e r zum K ü h 1 e n
von G e t I' ä n k e n. Besonders fri ches
Quellen- oder Brunnenwasser, das, wie
man agt, "eiskalt" ist, hat, wenn man

seine Temperatur mißt, 11 Grad oder
äußerstenfalls 10 Grad C.
Bier im Kühl chrank auf 4 Grad C. zu

kühlen und so auszuschenken ist wider-
innig und unverantwortlich, letzteres
de halb, weil man damit seinen Gästen
Lunge und Magen ruinieren kann und
ruiniert, wider innig deshalb, weil die
optimale Temperatur fürs Bier, wo es am

bekömmlichsten i t und am besten mun­

det, 8 bi 10 Grad C. ist.
Die Blume des W ein wird ebenfalls

durch zu tiefe Temperaturen beeinträch­
tigt. Weißwein oll nicht kälter al 10
Grad sein, Rotwein aber oll man mit
12, ja unter Um tänden sogar mit 14
Grad servieren.

Es wäre wünschenswert, wenn die
Weinhauer und Brauereien ihre
Wirtekunden die bezüglich ein wenig



1 Seite 6 YBBSTALER WOCHENBLATT Freitag, 24. Juli 1953

aufklärten, damit wir Bier- und Wein­
trinker der drohenden Eiszeit und dem
innerlichen Erfrierung tod, den uns un­
sere Kühlschrankga twirte neuerdings
zugedacht haben, entrinnen und dem ed­
len Ger ten- und Reben aft huldigen kön­
nen, ohne befürchten zu müs en, un die
galoppierende Lungenschwind ucht oder
einen chroni ehen Magen- und Darm­
katarrh zuzuziehen.

Aus der Sowjetunion
Ein Städtchen in Sibirien

An der ehemaligen "Sibirischen Straße"
liegt im Zentrum der Barahinsker j ie­
derurig die kleine Stadt Kujbyschew. Die
Barabin ker Niederung i t berühmt durch
die Entwicklung der Viehzucht in ihren
Kollektivwirtschaften und Staatsgütern
und durch die Qualität ihrer Butter. Die
Industrie von Kujbvschew i t auf die Be­
friedigung des Bedarfes der Viehzucht
einge tellt. Das hier befindliche größte
Butter- und Trockenmilch-Kombinat
We tsibirien verarbeitet täglich Dutzende
Tonnen Milch aus den Kolchosen. Auf
den Gleisen der Ei enbahn, die bi in den
Betrieb führen, werden Tag und Nacht
Waggons mit er tklassiger Butter, Kon­
densmilch und Käse nach allen Teilen
der Sowjetunion ver chickt. An Stelle
einer halb handwerksmäßig betriebenen
Werkstätte gibt e heute einen modern
eingerichteten Betrieb, der Geschirr für
die Milchwirt chaft und Geräte für die
Landwirt chaft erzeugt. Das Fleisch­
kombinat und das städtische Lebens­
mittelkombinat versorgen die Gegend mit
Fleisch und Wurstwaren, Die sich rasch
entwickelnde Viehzucht benötigt qualifi­
zierte Kräfte, die im Kujbyschewer Zoo­
veterinär-Technikum, im Technikum für
die Mechanisierune der Landwirtschaft,
in der Molkereischule owie in der Land­
wirtschafts chule herangebildet werden.
Hunderte junge Burschen und Mädchen
treten nach Beendigung die er Fachschu­
len alljährlich in den Kolchosen, Sow­
chosen und in den Maschinen- und Trak­
torenstationen ihre Arbeit an. In der Ba­
rabinsker Niederung wird intensiv an der
Trockenlegung des Sumpflandes gearbei­
tet. Aus Böden, die seit Jahrhunderten
brachlagen, werden Wiesen und Weiden.
In Kujbyschew gibt es eine Bagger­
station und eine Zweigstelle der Verwal­
tung für Wasserbauten, die über Bagger,
Bulldozer, Abflußgrabemaschinen und

1 Planierraupen verfügen. Tausende Hekt­
ar neuen Bodens werden auf ehemaligem
Sumpfland für die Viehzucht gewonnen.
Für dieses Jahr ist der Bau von sechs
Brücken über die Kanäle und von sieben
Schleusen sowie die Errichtung und Aus­
be serung von Dutzenden Viehtränken
vorgesehen. Die Stadt selbst entwickelt
ich und wird immer schöner. In der
letzten Zeit entstand eine Reihe neuer·
Straßen, so wie Majakowski-, die Po­
kryschkin-, die Lermontow-Straße und
die Straße des Ersten Mai. Am Ostrand
der Stadt ist eine schmucke Arbeiter­
siedlung im Entstehen. Mit dem Bau
eines Stadions wurde begonnen und der
Bau von zwei Mittelschulen, einer Pump­
station und einer Reihe kommunaler
Bauten soll in Kürze in Angriff genom­
men werden.

Wasser port in der UdSSR.

An der Ostsee, am Schwarzen Meer,
an vielen Seen, Flüssen und Stauseen
huldigen hunderttausende Werktätige
der UdSSR. dem Wassersport. Allein un­
ter den freiwilligen Sportvereinigungen
der Gewerkschaften gibt es 260 Ruder­
klubs und 44 Jachtklubs. Sie besitzen
ungefähr 10.000 Segel- und Ruderboote.
In diesem Jahr kommen neue Fahrzeuge
hinzu, die von der Leningrader Schiffs­
werft geliefert werden. Die Produktions­
kapazität der Schiffswerft erhöht sich
ständig. In diesem Jahr werden dort un­
gefähr tausend Ruder- und Segelboote
hergestellt werden, d. i. bedeutend mehr
als im Vorjahr. Kürzlich wurde die Er­
zeugung ""Von Motor-Schnellbooten auf­
genommen, die eine Geschwindigkeit von
40 Kilometer in der Stunde entwickeln.
Das Kollektiv vervollkommnete unablässig
die Technik der Produktion. Im vorigen
Jahr nahm es die Erzeugung von Jachten
internationaler Klasse Type "Drakon"
auf, in diesem Jahr folgte die Herstel­
lung von Schnelljachten der Type
"Sternklasse" . Die neuen Jachten und
Schwertboote werden nach Moskau,
Dnjepropetrowsk, Nikolajew, Archan-
gelsk, Nischnij Tagil, Magnitogorsk,
Kiew, Gorki], Odessa und nach anderen
Städten gesendet. Sie werden auch in der
neuen Wassersportstation der Moskauer
Staatlichen Univer ität auf den Lenin­
Bergen verwendet werden. Eine Partie
Ausflugsboote wird in die Heilanstalten
von Kißlowodsk geliefert, wo auf dem
neuen Stausee eine Bootsstation errichtet
werden wird.

gUr die !Bauern.cha'l
Steuererklärung. Die Erklärungen für

Einkommen- und Umsatzsteuer 1952 für
nichtbuchführende Landwirte werden
jetzt vom Finanzamt ausge chickt und
mü sen bi Ende August wieder aus­
gefüllt beim Finanzamt eingelangt sein.
Bei der Au füllurig ist heuer wieder die
Bezirksbauernkammer mit ihren Ge­
meindevertra uen leuten behilflich. Eine

Schulung über die richtige Au Füllung
und die letzten teuerliehen Be timmun­
gen hält der Sekretär der Bezirk bauern­
kammer am Montag den 28. Juli um 8.30
Uhr im Sitzungszimmer der Bezirks­
bauernkammer Waidhofen. Hiezu sind
die Ab olventen der Schule Hohenlehen
auch eingeladen. Auf Wun eh werden
auch in den einzelnen Cimneinden und
Katastralgemeinden in der Zeit vom 5.
bi 22. August Sprechtase abgehalten, da
die Dienstag-Vormittage erfahrurig -

gemäß nicht ausreichen.
Viehabsatz. Da im Hoch ommer der

Markt etwas aufnahm freudiger i t und
mit dem Ende der Weideperiode im

Herb t wieder mit einem erhöhten Vieh­
angebot und damit Ab atz chwierigkeiten
und Prei rückganz zu rechnen i t, wird
empfohlen, rechtzeitig zu beginnen, da
verkäufliche Vieh abzu toßen.
Fütterungsversuche. Bei piel ver uche

über die richtige Fütterung und Futter­
bereitung für . Iilchvieh werden an der
Wald- und Gebi rg bauern chule Hohen­
lehen und auf der \Virt chaft Altrian in
Windhag durchgeführt. Anmeldungen zu
einer kleinen Exkur ion dorthin, verbun­
den mit fachlichen Erläuterungen durch
den Kammer ekretär, nehmen die Be­
zirk kammerräte und Sprengelleiter de
ländlichen Fortbildung werke entgegen.

Obstbaumbestellung. Für die Herb t­
pfIanzung werden bereit jetzt Be teIlun­
gen aufgenommen. Da nur boden tän­
dige kontrollierte Baum chulbetriebe
eine ent prechende Quahtät erwarten
la. sen, wird vor umherziehenden Agen­
ten unbekannter Baum chulen gewarnt.
Haflinaer-Zuehtpferdesehau. Anläßlich

der Tagung der Arbeitsgemein chafL
Österr. Haflinger-Zuchtverbände findet
am Sam tag den 29. August in Annaberg
an der Mariazellerbahn eine große Haf­
linger-Zuchtpferde chau tatt. Interes en­
ten für eine gemein ame Autobu fahrt
nach Annabera melden ich bi Iäng ten
4. Augu t bei der Bezirk bauernkammer.

Dank
Für die innige Anteilnahme anläß­

lieh des Hinscheiden meine lieben
Gatten, un eres guten Vater, Bruders
und Onkels, des Herrn

Alois Hinlerhölzl
und für die schönen Kranz- und Blu­
menspenden sowie für die zahlreichen
Beileidsschreiben sagen wir auf die­
sem Wege überallhin unseren herz­
lichsten Dank. Besonders danken wir
Herrn Dr. Fritz Alteneder und den
ehrwürdigen Schwestern im Kranken­
haus für die liebevolle Pflege und für
die zahlreiche Beteiligung am Begräb­
nisse.

Waidhofen a. d. Ybbs, im Juli 1953.

Elisabeth Hinterhölzl
im amen der Kinder und

Anverwandten.

immer belie bt

Nützen Sie die günstige Gelegenheit!
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» amadama«
Suisonschlußverkuul
zu tief reduzierten Prei en

Kinder-Sandalen. Größe 20-25

Größe 26-30

Damen-Sandalellen ab .

S 49°50
S 59°50
S &9°50

SchuhhausDraby.Waidholen a.Y.
11

Danksagung
Danke auf diesem Wege allen den­

jenigen, die meinen Vater, Herrn

Friedrich Wirlh
Obergärtner in Hollenstein a. d. Ybbs

zur letzten Ruhe begleiteten. Danke
auch allen herzlich für die Kranz­
und Blumenspenden.

Maria KneißI

Unterach am Attersee.

3230

It

KAUFHAUS

SEEBOCK
Waidhofen a. d. Ybbs

vom 24. Juli bis 17. August
auf Urlaub 3222

Dank

Für die innige Anteilnahme anläß­
lieh des Ablebens meiner lieben Gat­
tin, unserer guten Mutter, Frau

Rosu Schülz
sowie für die zahlreiche Beteiligung
am Begräbnisse und die schönen
Kranz- und Blumenspenden sagen wir
auf diesem Wege überallhin herzlich­
sten Dank.
Ybbsitz, im Juli 1953.

Ludwig Scbütz
im Namen aller Anverwandten.

Ehrliches Mädchen für alles
mit guter Nachfrage, Kochkennt­
nissen, gesucht. Guter Lohn, eige­
nes Zimmer. Bäckerei Provin,
Waidhofen a.Y. 3242

Dentist Eugen l1ichallofIJ

Dank

Für die liebevollen Beweise inni­
ger Anteilnahme anläßlioh des uner­

warteten Ablebens unseres über alles
geliebten Buben

losel Anion Schmalholer
sowie für die schönen Kranz- und
Blumen penden und für die so zahl­
reiche Beteiligung am Leichenbegäng­
nis sagen wir auf diesem Wege herz­
lich ten Dank.

Ybbsitz, im Juli 1953.

Josef und Franziska Schmalhofer.

FILMBÜHNE
NOWOTNY & BRETFELD
Waidbofen a. d.Y., Kapuzinergasse 7, Tel. 62

Freitag, 24. Juli, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 25, Juli, 5, 7, 9 Uhr
Sonntag, 26. Juli, 3, 5, 7, 9 Uhr
Mein Herz darfst du nicht fragen
Ein Film über die Liebe einer tapferen
Mutter. Jugendfrei ab 14 Jahre.

Montag, 27. Juli, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 28. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Zu�sverkehr unregelmäßig
Kriminalfilm (Ostdeutschland, 1951). Ju­
gendverbot.
Mittwoch, 29. Juli, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 30. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Parkstraße 13
Reprise. Jugendverbot.

Jede Wocbe die neue Wocbensebau

Zimmerkredenz
Nuß, ehr gut erhalten, wegen
Platzmangel billig zu verkaufen.
König, Waidhofen (Schloß). 3243

Dentisten

AdolfundHildeGundacker
b i 1 5. A u g u s t

auf Urlauh 3235 .

Guttehendes Gasthaus
im Salzkammergut, 120.000 S, ,

Hausmit schönemGarten
für Gewerbebetrieb in großem
Fremdenverkehrsort Oberö ter­
reich verkauft

ENNSTALER REALITÄTEN-KANZLEI
Weyer a, d: Enns, 3231

Pllch�50TF
neuwertig, zu verkaufen. Anton
Kloibhofer, Kröllendorf Nr. 6, Post
Ulmerfeld. 3233

Kleinkraftrad
Sachs 100, Phänomen, er tklassiger Zu-
tand, 2.700 km gefahren, preiswert ab­
zugeben. Besichtigung ab Samstag bei
Joh. Pavlik, Waidhofen a. Y., Ybbsitzer­
straße 4. 3238

Gelegenheitskauf!

Handwagen
Fahr­
Arten
3234

500 bis 600 kg Tragfähigkeit,
räder, Nähmaschinen und alle

von Möbeln

Dernberger, Waidhofen a. Y., Unterzeli

Drahthaar-foxterrier
Männchen, kostenlos abzugeben
gesucht. Josef Behensky, Klein­
hollenstein. 3228

Jeder Anfrage an die Verwaltung des Blat­
tes bitten wir S 2.50 In Briefmarken zur

Rückantwort beiZufügen!

Eigentümer, nerausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen B.Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Aloi�
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer

Stadtplatz 31.
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